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Mas ist ein Ministerwort
wett ?

Dem Miiristerpräsidcirten övehla wird

seit dem Tage der Herausgabe der Sprachen -
Verordnung öffentlich der Borwurf des Wort -
d r u ch e S gemacht , weil er das im Jahre 1920

gegebene Versprechen , vor Herausgabe der

DmchfüchmngSverordnung zum Spmchcngesetz
die Genehmigung der Volksvertretung einzu¬
holen, nicht einlöste . Anderswo , wo Ehrbegriffe
noch eine Rolle spielen und man das Schämen
noch nicht verlernt hat , hätte der Premier einen

solchen Vorwurf keine Minute lang auf sich
sitzen lassen, er hätte sofott im Parlamente das
Wort ergriffen , um sich zu rechtfertigen , oder
er hätte di « Behauptung amtlich auf dem Wege
der Presse zu widerlegen gesucht, oder auch hätte
er , im Falle der Berechtigung des Vorwurfes ,
eingosehen, hass seinem Bleiben als Minister
dadurch eine Grenze gesetzt sei. Bei uns lieh
die Regierung diese schwere Anschuldigung am
ihrem Leiter durch vierzehn Taqe sitzen, ehe sie
es der Mühe wert fand , die Dementierspritze
— die in diesein Falle nur eine Perolin -
s p r i tz e zur Verbreitung guten Geruches ist —

in Tätifffeit zu setzen , und man geht mit der

Annahme nicht irre , daß dabei weniger auf die

Meinung der eigenen Staatsbürger , als auf die

Meinung des Auslandes Rücksicht genommen
wurde . Wie also das Abendblatt der „ Narodni
Listy " mitteilt , werde an Regierungs¬
stellen gegenüber den wiederholten Behaup¬
tungen deutscher Abgeordneter erklärt , von
einem Worwruche könne kerne Rede sein . Es
war schon vorauszusetzen , falls die „Regierungs¬
stellen " überhaupt die Sprache finben sollten ,
iflft ein « Bestreitung erfolgen werde , aber daß
solche „ Argumente " hechalten würden , wie

sie sich in der Erklärung der Rogieningsstellen
finden , daS kommt selbst uns , die wir durch die

Moralauffassungen der heute herrschenden Klasse
abgehärtet sind, unerwartet .

Die Erklärung wagt nicht , abzuleugnen ,
daß Herr Ävehla das Versprechen gegeben habe,
vor ihrer Herausgabe die Spra -
chenverordnungdemBerfasfungs -
auSschusse des Abgeordneten hau setz
- - und mehr wurde auch von niemandem noch
behauptet — vorzulegen , doch habe er

nicht versprochen , siedendeutschenAbge -
ordneten vorzulegen . Eine höchst über¬
flüssige „Berichtigung " , die daneben redet , da¬

mit von dem Kern der Sache abgelenkt werde .

Hätte övehla sein Versprechen eingelöst und
die Spvachenverovdnung dem Berfas -
su . ngsauSschuß vorgelegt , so hätten
dadurch auch die deutschen Abgeordneten
von ihrem Inhalte Kenntnis erhalten , sie
Hütten durch ihre Vertreter im Verfassungsaus¬
schuß Gelegenheit gehabt — in der Verhinde -
ruilg dieser Kenntnisnahme liegt oben der Vor¬

wurf der Ueberrumpelung begründet — zu
ihm ihre Meinung zu sagen und ihre Wünsche
zu äußern . Denn daS Wort „ vorlegen " be¬

deutet doch , über sie zu berichten , über sie zu

verhandeln. Aber nun kommt der Clou ! Herr
övehla habe das Versprechen gegeben , aber —

alSMinister der Regierung Tu -

sar ! Seither haben schon zwei Regierungen
gewechselt, die Regierung Oerny und die Re¬

gierung Beneö , und ein in der Aeit der Re¬

gierung Tusar gegebenes Versprechen sei zwar
bindend für diese Regierung gewesen,
doch nicht bindend für die nachfol¬
genden Regierungen !

AlleS , was man aus der Literatur der

Jesuiten kennt , verblaßt vor dieser Argumen¬
tierkunst. Ignatz von Loyola Md seine Jünger
find armselige Stümper gegen die erwähnte

„Regierungsstelle", die zum Ehrenschutz des

Herrn övehla kommandiert worden ist . Als

»vehla sein Versprechen gab und damit gewisser
maßen sein Wort verpfändete , die Vettreter der

Gesamtbevölkerung würden noch vor Heraus¬
gabe der Sprachenverordnung zu ihr Stellung

nehmen können , war er in der Tusar - Regieruna
Innenminister. Cr ist seither Ministerpräsident
geworden — wuvde damit seine Verantwortung

gegenüber der Bevölkerung oder eines Teiles

derselben eine geringere ? Was er als Innen

Prag , 19 . Feber . Die Debatte über die Aus .
suyrungen des Außenministers wurde heute nach¬
mittags beendet und die Erklärungen silbst gegen
di « Stimmen der Opposition zur Kenntnis ge¬
nommen . Die KoalitionSgrößen werden aber trotz -

mit dem Resnltat kaum - ufrieden sein , denn
ihr Plan ist m i ß g l ü ck t, durch Aufrolumg einer

veremzelten außenpolitischen Fr . ge di « Aufmerk -
samunt von all den brennenden innerpolitischen
Pwblemen abzuleicken , deren Lösung seit Monaten
nicht vom Fleck konimen will , zumal die Situation
durch die Sprachenverokdnung und die Nichtaner -
kcnmrng Rußlands noch in grradezn mutwilliger
Weise vev' chärft wurde . ES Ivar doch eigentlich
selbstverständlich , daß bei der ersten sich bietenden
Gelegenheit die Opposition sich nicht mir (str de
laut Vorschrift mit den absichtlich eng begrenzten
? luSführungrn Benetz ' über den ungarischen Fäl¬
scherskandal befassen , sondern sich nicht scheuen
wird , den engen Rahmen dieser DiSkuPon einfach
zu sprengen und «ich über andere Sache» zu
reden , die mindestens ebenso wichtig sind wie die

ungarische Geschichte . Darm » ist es gev . dezu al »
Hetickelci zu bezeichnen , wenn die Debattenredner

der Koalition fast dnrchtvegS sich darüber beklag¬
ten , daß die Opposition auch von anderem ge¬
sprochen habe , als von dem , tva » unmittelbar auf
der Tagesordnung stand . War die Koalition zu
feig , mn über die füngsten Talen der Regierung
' m offener Debatte Rede zu stehen, so nmßie die

Aussprache darüber einfach erzwungen werden ,
und wenn es bei der Verhandlung eines H ndels -

vertrageS mit den Zulickaffcrn hatte fein miüfe ».
Selbst die bloße Erörtermrg dicker Probleme ver¬

hindern zu wollen , war ein törichtes Unterfangen ,
das mißglücken niußte . Der - Hauptzweck allerdings ,
die schwebenden innerpolitischen Fragen weiter auf
die lange Bank schieben zu können , ist erreicht .
DaS Fortwurstcl » kann wcitcrgehen !

Die heutige Debatte verlief im allgenieinen

still und unbeachtet . Rur ihr Abschluß brachte eine

vcinerkenSwcrte , von den « voll besetzten Hause mit

Spannung erwartete Auseinandersetzung
des Genossen Dr . Czech mit Stivin ,
dessen Blatt , daS „ Pravo Lidu " , nicht müde wird ,

uireve Genosse » förmlich als Beschützer der Fäl¬
scher hiuznstellcn . Stivin , der zw ' r ursprünglich
als erster Pro - Redner angemeldet war , dann aber

plötzlich als letzter zu Wort kam , erachtete eS zu¬

nächst als unumgänglich noiwendig . strenge
Rügen aus »teilen , da man in der letzten
Sitzung Minister — man denk « nur : tschechoslo »
w kische Minister — von feiten der Opposition
nickt immer mit dem nötige » Resveki behandelte ,
sondern ihnen gelegentlich auch treffende Zwischen-

ininister als recht und billig anerkannte und

Für dessen Erfüllung er sein Ministerwort gab
das soll für ihn als Ministerpräsidenten nicht

inehr Geltung haben ? Herr övehla hat ver¬

sprochen, aber nur als Innenminister der Ne¬

gierung Tusars , als Ministerpräsident I)(ü er

andere Auffassungen von der Sache und fühlt

sich frei und ledig seines gegebenen Versprechens.
Als solcher braucht er sich nicht mehr zu den

Grundsätzen der Gerechtigkeit und Demokratie

zu bekennen , denen er vordem als Innen -
Minister gehuldigt hat . Damals war er der

Uebcrzeugung , auch dir nichttschechische Bevöl »

kcnrng hätte bei der Regelung des Sprachen¬
rechtes ein Wort mitzuredcn , als Ministerpräsi¬
dent bekennt er sich zu dem Gnmdsatzc , nur

ihm und seinen NegierungSmannen stehe das

Recht zu , das Maß der sprachlichen Rechte den

nichttschechischcn Staatsbürgern znzumessen und

zu diktieren . Wir glauben , der Herr Minister¬

präsident hätte alle Ursache , sich sofort in

irgendeiner Weise zum Worte zu melden , um

der jesuitischen Auffassung von der Bedeutung

und Dauer eines Ministcrwortes zu wider¬

sprechen . Nach dieser sauberen Theorie braucht

ein Minister mir das Ressort zu wechseln und

er muß , auch wenn er die Macht dazu behält ,
die gemachten Versprechungen nicht mehr ein¬

lösen . Den Gedanken logisch fortgesponnen ,
braucht danach keine Negierung sich um die von

der früheren eingegangenen mündlichen oder

schriftlichen Verbindlichkeiten mehr zu kümmern .

Die frühere Regierung ist Verträge ein¬

gegangen , hat Schulden gemacht , waS geht daS

sie nachfolgende an, , die braucht sich durch solche
Verbindlichkeiten ■ nicht wehr • gebunden zu

rufe machte und gerade kein « Ovation « » bereitete .
Allerdings brachte de » Redner ein Awisckwuruf de »
. Kommunisten M i k u l i ö e k, daß ja gerade
Stivin «inst der erst « gewesen sei, der « inen
Minister mit einem nicht gerade salonfähigen
Namen bel «n «, sichtlich auS dem schönen Konrcpl .

Ein « » Beweis für die schon längst widerlegte
un s i n n i g e Beh uptung . daß eS von der Oppo¬
sition namentlich unser « Pattei geweien sei, welche
die Diskussion über die Fälscherassär « auf ein
Rrbcnaeleise hätte schieben wollen , snchte Siiv ' m
nun schon gar daraus abzuleiten , daß unser Blatt
den Bericht über die gestrige Rede des Genossen
Czech » Mer dem Hatipttitel „ Hinweg mit dem
Sprachenunrecht ! " gebracht h be . Es gibt fa gewiß
Zertimgsleser , die rückwärts bei den Annoncen

anfangen und vom volitifchen Teil der Zeitung
imr die fettesten Titel lesen , doch daß auch Stivin

zu dieser Sorte gehört , ist uns neu . Denn sonst
hätte er schon au » den Untertiteln ersehen müssen ,
daß Genosse Czech auch über die ungarische Frage
ausführlich und entschieden genug gesprochen hat ,
und d . ß diese » Kapitel bei der typographischen
Ausmachung keineswegs vernachlässigt wurde . Ans
solchen , an den - Haaren lierbeigrzognen „ Argumen¬
ten " schließen zu wollen , die tschechischen Sozial -
demokraten hätten sich als di « besseren und radi¬
kaleren Schützer des ungarischen Proletariates er¬
wiesen , ist doch etw 8 stark . Wir haben unser
wärmste » Interesse an dem Schicksal der ungari¬
schen Arbeiterschaft schon viel früher bewiesen ,
während gerade das „ Pravo Lidu " und di « tsche .
chischen Sozialdemokraten es waren , die entgegen
den Weisungen der Internationale den Horchh-
Terror indirekt umerstützten , al » sie sich für die

Aufg . be der Pfandrechte einfehten , ohne die Un¬

garn niemals eine Ausländsanleihe bekommen

hätte .
Aber neben dem Schicksal des ungarischen

Proletariat «» liegt unserer Partei

da » Schicksal der deutschen Proletarier in unserem
eigenen Lande

mindestens ebenso cm Herzen , und darum war es

n o t w e n d i g, daß auch über das in der füngstei «
Sprachenverordmtng niedergelrgte schreiende Un¬

recht ein ernstes Wort gesprochen iverde . Wenn

Stivin in seiner Rede diese Sprachenverordnnng
einfach mit dem Hinweis abtut . daß für die So -

- »tldemokvati « Spmchenverordtumgen keine Sache
natton ' ler Kämpfe , sondern ein « Frage der Zweck-
Mäßigkeit und de » Schutzes de rAr beiter -

interessen seien , lo scheint er wohl nicht zu

wissen , daß in der Republik Millionen deutscher
Proletarier leben , deren Interessen gerade durch
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fühlen , denn sic wurden ja von der früheren
geschlossen ! Gewiß kann die politische Richtung
einer Regierung von der der anderen verschieden
sein , aber feierliche Versprechungen gelten doch
wohl ebensoviel wie Verträge und materielle

Verpflichtungen , zudem wurde daS Versprechen
von derselben Person gemacht !

Hinter dein in der Erklärung der Regie¬
rungsstelle angeführten Grund für die Nicht -
einlösung von Svehlas Versprechen steckt ein

anderer . Seit TusarS Regierung ist es der

nationalistischen Reaktion gelungen , sich völlig
in den Sattel zu setzen und der stramme Worts¬
mann Zvchla reitet ihr siihrend voran . Nun

braucht er sich nicht niehr zu verstellen und er

wirft als unnötigen Ballast alles , wozu er sich
gelegentlich der rot - grünen Koalition noch be¬

kennen mußte , in den Staub des Straßen -
grabens , auch wenn es ein gegebenes Wort ist .
Bei der herrschenden Morcu in der Koalition

wird ihm die Nichteinlösung des Versprechens
nur nützen , bei der Opposition kann es ihm nicht

schaden , denn diese kann nicht mehr tim , als

das Gewissen aufzumfen und dieses schläft vor¬

läufig noch einen tiefen Schlaf . Aber durch den

? ,wang der Verhältnisse kann und wird es ein¬

mal wachgerüttelt werden und dann wird die

Erkenntnis reifen , wie gerade dieser Mann

Staat und Volk verhängnisvoll geworden ist ,

nicht nur wegen seiner Begriffe über die Pflicht
zur Einlösung gegebener Versprechen , sondern
auch wegen seiner auf den rücksichtslosen Ge¬
brauch der Macht eingestellten Gesinnung , die

spstematrsch darauf loSsteuert , in Millionen

Köpfen und Herzen Stimmungen zu erzeugen ,

die dem Staate alles eher als förderlich sind. .

diese Sprachenverordnung keineswegs geschützt ,
sondern aufs schärfste verletzt werden .
Oder versteht Stivin unter den Arbeiterinteressen
nur di « des tschechischen Proletariates ?
Dann fyat er allerdings Reckt — denn ein Tscheche
findet auch im letzten Winkel des „vevdeulschten "
Gebietes Gehör in feiner Muttersprache —, eher
dann hört Genosse Stivin auf , überhaupt noch ein
iniernatwimler Sozialist zu sein . Roch schöner
wird e», wenn Slivin di « Sprachenverordnung
damit zu verteidigen versucht, daß ihre Hera « » »
gäbe ja schon von dem deutschen Christlichsozi . ' len
Bndik im Oktober 1925 gefordert worden fei
mit der Begründung , daß man da » Sprachenaesetz
in den Aemtern nach Belieben interpretier «. Not¬

wendig war die Herausgabe einer Durchfüh -
rungSvcrordnung zum Sprachengefctz allerdings
schon lange , cbcr mußte gerade ein « solche Miß¬
geburt dabei an » Tagelicht gefördert werden , welche
Sie ärgsten Befürchtungen noch übertrifft und über .
di « an sich schon mehr als harten Bestimmungen
deS Gesetze » noch so eigenntachlig und " willkürlich
hinanSgeht . wie etwa in dem berüchtigten Pava -
graphen 99 , mit dem ntan die Tcferlpolitik bis
in » Aschgraue fortfctzen kann ? Will Stivin anch
dies verteidigen ? Bon all diese » brennenden

Fragen durch taktische Manöver die Oeffentlichkeit
abznlenken , ist ein nutzloses Beginnen .

Die ZwaiigSjacke der GcschästSordimng
brachte es mit sich, daß Genosse Dr . Czech auf
die Unterstellungen StivinS , als ob unserer Par¬
tei die Ansrollnng der Fälsck ) erassäre direkt unan¬

genehm gewesen wär « , nur im Rahmen einer sach¬
lichen Bemerkung vom Borsitzenden mehrmals
auf die Ueberschreitnng der Redezeit aufmerksam
gemacht , reagier » konnte . Aber was er vor¬
brachte , ist so treffend , daß ein Komntentar die

Wirkung seiner von tiefster Empörung getragene »
Worte « ur abschwäche » würde . Stivin hätte sich
diese Abfuhr ersparen können .

Sirmssr Dr. Czech
erwiderte auf die Angriffe StivinS folgendes :

Hohes HanS ! Mein verstorbener Freund
Seliger hat einmal die Geschäftsordnung die¬

ses Hauses als den Strick um den . Hals der tsche -
choslou>akisck ) cn Abgeordneten bezeichnet . Mr Mit¬

glieder der deutschen sozialdemokratischen Fraktion
cnipfindc » dies bei jedem Augenblick und tragen
die ( Geschäftsordnung nur als eine Zwangsjacke ,
in der es kein parlamentarisches Le¬
ben und kein parlamentarisches
Atmen gibt . (Beifall . )

vor Beginn dieser Session habe ich mich im

Auftrage unserer Fraktion an den Präsiden¬
ten des Hanse» mit der Vitt « gewendet , un «

Gelegenheit zur Feststellung unsere » Stand¬

punkte » zu den Sprachenverordnungen zu
geben . Der Antrag wurde abgelehnt .

Als wir dann von dem R e ch t c Gebrauch mach¬
ten , im Rahmen der ersten sich darbietenoen De¬
batte unseren Standpunkt darzulegen , wurden
wir von höchster präsidieller Seit « deshalb an¬

geklagt . Wir hoben un » heute wieder an
den Herrn Präsidenten mit der Bitte gewendet ,
obwohl wir schon einmal gesprochen haben , u n S
die Möglichkeit zu geben , hier noch
einmal das Wort zu ergreifen ; auch da » wurde

abgelehnt und wir auf den engen Rahmen
einer Beinerkung verwiesen , so daß wir keine Ge¬

legenheit haben , zu den Darlegungen besonder »
des letzte » Redners Stellung zu nehmen ,

Ich möchte jetzt ganz kurz

einige Feststellungen
nrachcn , nachdem eine Auseinandersetzung nach
höheren Gesichtspunkten mit den Darlegungen
de » Herrn Abgeordneten Stivin unmöglich ist .

Der Abgeordnete Stivin hat die Behauptung
ausgestellt , daß wir al » Tttl der Opposition
und als Partei «in « Aussprache über die

Geldsälschcrassärr verhindern wollten und
daß un » dies « Auseinandersetzung ungelegen

kam .

Ich stelle fest , daß unser « Fraktion am
2d . Jänner 1926 einen Antrag an da » Präsi¬
dium richtete , in welcl ) em wir die Einberu¬

fung des Parlament » verlangten
und wörtlich folgendes schrieben :

„ Die Aufdeckung der Banknotensälschun -
gen in Ungarn hat eine außenpolitische Lage
geschaffen , die nach der Stellungnahme der gesam¬
ten internationale « Oeffentlichkeit und vor allem
der Kleinen Entente ernste Komplikatio¬
nen «ach sich ziehen kann . Da » Parlament
muß daher über dl « durch den Budapester
Skandal geschaffene außenpolitisch « Lage und
vor alle « über die Pläne der Regierung unterrich¬
tet und ihm die Gelegenheit zur Siel -
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lungnahme gegeben werden , zumal sich nach

offizielle » Meldungen der Ministerrat mit diesem
Gegenstand bereits wiederholt beschäftigt und einen

ausführlichen Bericht des Außenminister » ent »

gegrngenommen hat . "

Ich stelle fest, daß wir an « 23 . Jänner eine

AuSsprach « gefordcrthaben und daß
unser Antrag den Gegenstand der präsidialen Be¬

ratung gebildet hat .

Ich stelle fest, daß Abgeordneter Ttivin Mit¬

glied des Parlamentspräsidium » ist, datz er

von unserem Anträge Notiz nehmen mutzte ,
auch Kenntnis genommen hat , zumal er sich
mit diesem Antrag in seinem Blatte wieder¬

holt auSeinandersepte .

Ich stelle weiter fest gegenüber den Konsta¬
tierungen des Herrn Abgeordneten Stivin ,

datz wir diesen Antrag am 16 . Bebet vor

Zusammentritt des Hauses erneuert haben ,

wieder mit demselben Wortlaut und wieder mit

demselben Wunsch « nach einer Aussprache . ES

ist also

die Behauptung , datz unS diese Auseinander¬

setzung unlieb und unerwünscht kam , durch «
x aus unzutreffend .

Ich stelle weiter aber fest, daß nach der Rede , die

ich namens unserer Fraktion gestern hier von die¬

ser Stelle aus gehalten habe , eine solche Anklage
auch sachlich durchaus unzutreffend ist, da die

Behauptung des Abgeordneten Stivin , als
hätten wir nichts andere » gemacht , al » in großen
Lettern uns über die Sprachenverordnung auS -

einandergescht , durchaus nicht zutrifft . Unsere
Partei hat bisher immer bei allen außenpolitischen
Anlässen , bei allen internationalen Frage «« ihre
Pflicht getan und

wir würde « dem Herrn Vorredner nur gratu¬
liere «, wenn er sich eine » gleichen internatio¬
nalen solidarischen Verhaltens bei srüheren
außenpolitischen Anlässen hätte rühmen

können .

( Beifall auf der Linken . ) Ich velweise
auf di « Frage der Sanktionen « m Jahre
1919 und 1920 , die Rnhrkrise , die Repara¬
tionen , Oberschlesien , die österrei¬
chische und die ungarische Sanierung
und lade alle Abgeordneten ein die Stellung -
nahine der tschechisch -sozialdemokratischen Parte «
gegenüber all diesen Fragen nachzuprustn .

Ich schließe mit folgender Feststellung : Was
wir hier gesehen haben , da » ist n' chts als
ei « große » strategisches Ablen¬

kungsmanöver der Koalition von ihren
Missetaten . Wir begreifen die fatale
LagederKoalit ' . on sehr,aber wir Kn -
nen der Koalition nicht Helsen . Tie hat sich
selbst in die Lage gebracht . Im übrigen sehe «
wir , soweit da » Verhältnis zwischen « nS « nd
den tschechischen Sozialdemokraten in Frage
kommt , ruhig der von dem Zentrakoegan
der tschechisch - soz ' ademokratischen Partei an¬
gekündigten Auseinandersetzung
vor demForum der Internatio¬

nale entgegen .
( Zustimmung und

'
Händeklatschen

auf der Linken ) .
* * f

Den vorhergehenden Debattenrednern wurde
,mr geringes Interesse entgegenaebracht . Zu Be¬

ginn der Sitzung , die von 10 Uyr vormittags bis

nach drei Uhr nachmittags dauert «, erklärte als

erster Redner

Krumpe (Christlichsozial ), daß das BeneS -

Cxposö eine schwere Enttäuschung sei und meist
inncrpolitischcn Verlegenheiten entspringe . Man

Für - en örmftr
Pinc Stimme aus dem Leserkreis .

Dem Berfasser der kürzlich in der Parteiprefle
erschienenen Aufsatzreihe »^Verlorene Dörfer , ver¬

lassene Meuschcil " schreibt eine Genossin au » dein

Saazer Land :

„ Ich habe Ihre Böhmerwalderlebnisse und

Schilderungen gelesen , es hat mich tief erschüttert .
Ich glaube Ihnen auch , daß es schlimm ist, die »
«ult ansehen zu müssen und nicht sofort helfen zu
können . Der „liebe Herrgott " muß auch nicht
lauter eigene Kindkr haben , sondern eS müssen
ziemlich viel Stiefkinder dabei sein, denen

er mit einer wahren Wollust alles Schlimnre zu¬
schiebt. Die wäre es denn anders möglich , daß
er die Schätze der Erde , die doch keine » Menschen

Verdienst sind , so ungleich verteilt . Im Böhmer¬
wold kein Bro «, keine Kartoffel , ui «d im Hop¬
fenland zwar auch sehr wenig Korn und Kar¬

toffel , aber ein Wohlstand , kaum auSzu -
denken . ( Folgen einige Beispiele )

Werter Genoss «! Wie schön wäre doch die Welt ,
wenn nicht Not und Hunger herrschen würde . ES

müßte nicht gerade überall Hopfen wachsen . Durch¬
aus nicht . ES wäre doch noch anderes nötiger zum
Leben , Und es könnte bei einigermaßen ver¬

nünftiger Einteilung jede Gegend und

Lage, feder Industriezweig dazu beitragen Werter

Genosse , wären Sie direkt aus dem Böhmerwalde
ins Hopsenland gereist , eS wär « Ihnen so gegan¬
gen wie mir . Ich hätte mögen schreien , so laut ,

daß eS die ganze Welt hört : warum ? ! — warum

muß eS Stiefkinder geben ? "

,, Zum Schluß teilt die Genossin mit , daß sie
sich soeben darum bemüht , den Säugling de »

schwerhörigen Witwers aus Neubäuhütten ,
von dem « m ersten Aussatz di « Rede war , an

guter Stelle unterzubringen .
MMMM » » HH » » » MH » » » » » » M » » » K

müsse sich mit Ungarn friedlich stellen , weil sonst
den Kaufleuten und Industriellen der Weg verlegt
werde . Neber eine derartige politische Aus¬

schlachtung der Affäre schüttle schon stanz Europa
ocn Kopf . Die Debatte solle in Wirklichkeit der

Wellenbrecher sein gegen oen Umvillen des Volkes

über die Koalition .

StLpanek ( Slow . Agrarier ) ereifert sich über

die degenerierte ungarische Adelskaste , über die

| Europa im allgemeinen noch viel zu lvenig unter¬

richtet sei. Jnnerpolitische Schwierigkeiten könnten

die Tscheche «« und Slowaken nicht trennen . Jmmer -
hin verlangte Redner in «inen « Atemzug oie Er¬

richtung einer vollkominen organisierten Polizei
in der Slowakei ««nd Karpathorußland , damit

«na «« wisse , «vaS dort geschieht .
Kallina ( Deutschnational ) erklärt die Spra -

chenverordnunaalS Sprachenraub und eine krasse
Verletzung derMinderheitSvcrtkige . Benetz fälsche
die Weltmeinung und daS sei noch ärger als

Banknoten zu fälschen . Er kritisiert dann die Be¬

einflussung der Bresse durch da » Außenminisle -
rium und deckt dessen Beziehungen zur Wiener

„ Stund e " und zu den Blättern deS Sieghardt -
konzern » an verschiedenen Beispielen aus . DaS

Lügengebäude Benetzs sei aber durch Mussolini »

Ausspruch über die Vergewaltigung der Tu -

detenoeutschen zusammengebrochen . Die Demo¬

kratie «verde in diesem Staate mit Füßen getreten ;
die Partei deS Redners wolle der tvahven Demo¬
kratie die Wege ebnen .

Hasn ( Nationaldemokrat ) polemisiert gegen
Deutschland , das sich zum Protektor der Minder¬

heiten aufwerfen wolle , um dadurch die innere

Lage der Staaten zu beunruhigen . Mussolini sei
bei seiner bekannten Rede den Uebertreibuiiaen
der deutschen Propaganda zum Opfer gefallen .
Den Deutschen sei sebst nach dem Umsturz all ihr
Ueberfluß gelassen Worten , Schulen hatten sie ge -

n Böhmerwold .
Die Schilderungen über die Arbeitslosennot

im Böhme rwolde werden in kürzester Zeit als

Broschüre erscheinest. Die Verbreitung der

Broschüre soll in erster Reihe der Förderung der

in Vorbereitung befindlichen Hilfsaktion dienen .

* •

Tpenden - AuSweis .

lieber die Verwendung der Spenden sei vor¬

läufig folgendes mitgcteilt : Eine Zuweisung der

Betrage an einzelne Familien kommt « mr dann

in Frage , wenn mit der Spe ««de eine ausdrück¬

liche Widmung für bestinimt «, in den Auf¬
sätzen bezeichnete Personen verbunden war . Hin¬
sichtlich der weiteren Beträge niuß bemerkt wer¬

den , daß die Redaktion die Auswahl der Bedürf¬
tigsten nicht allein vornehmen kann . Selbst der

Berfasser der Schilderungen ist außerstande , mit

gutem Gewissen zu entscheiden , welche di « ärmste
Familie in diesem ElendSgebiele ist. Die nicht
mit bestimmten Widmungen versehenen Spenden
«verden deshalb dem in Bildung begriffenen
Hilfskomitee sofort nach seiner Konstitu -
ierung übergeben werden .

Wir veröffentlichen heute eine Zusammenstel -
lung der auf Grund der Aufsatzreihe über den

Böhmerwald eingelaustnen Spenden :
Siegmund W. . Saaz . . . . . K 50 . —

Otto Umlauft , Bodenbach . . . K 200 . —

Direktor Lohmar , Bodenbach . . . K 150 . —

Emn « a Wondrejz , Haida . . ' . . K 50 . —

Bon einem HauSball in Modlan . K 33 . —
Kurt Krüger, Bodenbach . . .
Ein ungenannt sein wollender

. K 50 . —

Genosse . K 2000 . —

Summa . . K 2533 . —

m« g und jetzt lasse «««an sie ««och in die Zcttelbank .
AIS er - die Nichtanerkennung Rußlands zu be¬

gründen versucht , gerät er in ein heftiges Wort -

aefecht mit den Konununiste «« über die Propaganda

innerhalb der Armee , das den Kommunistei « Ge -

legenheit zu ironische «« Zwischenrnfen in Monge
gibt.

Kreibich ( Kommunist ) wirst Dr . Benetz vor ,

daß er absichtlich gegen die falschen Gerüchte in

der Frage der Anerkennung Rußlands nichts un¬

ternehme . Rußland knüpfe ai « die Anerkennung
keine Bedingungen , ja verlange nicht einmal die

Wiedergutmaazung des groß . » S . adenS , den

die Legionäre in Rußland angerichtct hätten . Da¬

gegen habe Benetz verschiedene wirtschaftliche Be¬

günstigungen verlangt .
MYSlivee ( Volkspartei ) erklärte , niemals

Sowjetrußland anzuerkennen . Er verbreitert sich

ausführlich über Windifchgrätz und feine Vorfah¬
ren und zieht aus dessen Verbindung mit reichs¬
deutschen Politikern den Schluß , daß Berlin ei ««

ständiger e««ropäischer Unruheherd sei. ans dem

man gut auspassen müsse. Ungarn gegenüber
müsse man einen viel energischeren Ton an¬

wenden . '

Den Schluß der Debatte bildet der eingangs
ausführlich geschilderte Zusammenstoß S « i v i n —

Czech , worauf da » Ha««s zur Abstimmung über

die Erklärungen des Außenministers schritt . Die

Erklärungen werden von der Koalition selbstver¬
ständlich zur Kenntnis genommen .

Nachdem noch der Antrag des Abgeordneten
Tomanek , dem Abgeordneten Dubieky eine

Rüge zu erteilen , weil er ihn während einer

Sitzung einen Schlag verseht habe , nach dem Be¬

richt des JmmunitätSausschusseS abgelehnt
worde « « war , wurde die Sitzung geschlossen .
Nächste Sitzung Donnerstag , den 25 . Fever um

4 Uhr nachmittag .

Inland .
Las SeuatspriWlum und dle

LeuNlhbürgerl . chen .
Bon der Allmutter „ B o h e n« i a " ans macht

eine Nachricht die Runde d««rch die deutschbürger -
liche Presse , die ei «« bezeichnendes Dokument der
obendrein höchst albernen Demagogie der

Deutschbürgerlichen - ist . Es heißt da :

Bei der Wahl «vurden für Klofat 8N
Stimme « « abgegeben . Da die Koalition iuSgesaim
bloß über 60. Stimmen verfügt und die Kommn -

niste «« für ihre «« Sonderwndidatcn stimmten , ist
cs klar , daß die deutsche « « Sozialdemo¬
kraten ihre Stimmen . für den Koali -
tiouSkandidaten abgegeben haben , Als
G « g e n l e i st u n g wählte - die Koalition Sei«

deutschen Sozialdemokraten Rießn r zum Vizeprä¬
sidenten .

Wie au » unserem gestrigen Bericht l ) ewwr .
ging , verhielt sich die Sache in Wahrheit natür¬

lich so: Der Name des Genossen NießNer
stand bereits auf der Liste der Vizepräsidenten ,
als die Abstimmilng begann . Von einer Gegeu-
leistung konnte nicht die Rede sein , da weder

uirs «re Stimmen etwas an der Wähl Klofass ge¬
ändert hätten , noch unsere Stimmenthaltung eine
Aenderilng der List « der Vizepräsidenten zur
Folge gehabt hätte . Es handelte sich hier um
cmen rein formalen Akt , wie er bei Präsi -
dialwahlen und bei den Aukischutzwahlen in bei¬
den Kammern immer wieder vorkommt .

Dutzendemäl haben die Teutschbürgerlichen ' nr
die Ansschußlisten gestimmt , auf denen Tschechen
aller Parteien standen , weil die Geschäftsordnung
eben z«« diesem Mltdu » der Wahlen zwingt . Ent¬
weder sind die Bürgerlichen z>« albern , da » zu
begreifen oder sie sind so deniagogisch , die Sach¬
lage wider ihr besseres Wissen zu entstellen .

Ein anderer Fall allerdings ist die Hal -
t « « n g der Bürgerlichen zur Mahl des

Genosse «« Nießner überhaupt . Die Deutschbürger¬
lichen wollten auch im Senat eine «« Vizepräsioen -
ten aus den Rcilwn des neuen „ Verbandes "
habe««. Sie war « « « schamlos genug , das Roß «
täuscherkunststück von dem „stärksten deutschen
Klub " , der in Wahrheit aus drei deutschen und
einer magyari ' chen Partei besteht , auch im Senats¬
präsidium als Argument ins Treffen zu führen .

Hi' genrciner kam allerdings mit seiner Fest -
steliung , Genosse Nießner könne niemals der
Vertrauensmann der Deutschbürgerlichen sein ,
schief an . Er erhielt die Antwort , daß der Ver¬
treter der deutschen Arbeiterschaft im Präsidium
auch nie mehr als das sein wolle uno beileibe

lchon gar sticht den Ehrgeiz besitzt , ein Ver -
trauenStnann der ' DautschburgerIichen zu sein .
Daß aber d' e Koalition in dem einen Fall , nach¬
dem sie im andern - der „stärksten Partei " daS
Wunder der unheiligen Treifaltigfeit von drei
oder vier Parteien in einer geglaubt hatte , soviel

Airstand besaß , der deutschen Arbeiterschaft und
der in Wahrheit stärksten deutschen Partei nicht
d' e Vertretung zu vauben ; während die Roß¬
täuscher , die a»«s brti eins mache«« und daS Hexen «
eininaleius bei de »« Je ' uiten gelernt haben , diese
Vergewaltigung gern wiederholt hätten , das be¬

schämt nur dre Deutschbürgerlichen .
Statt aber mit ihrem HokuSppkuS klüglich binterm

Berge zu bleiben , tragen sie ihn in die Oesient -
lichkeit und enlblöten sich nicht , dem Utrwillen
des überwiesenen Schwarzkünstlers in hämischen
Glossen Ausdruck zu geben . Sie mögen achthaben ,
daß ihnen nicht me deutschen Arbeiter für der¬
artige Stückchen eine respektable „ Gegen¬
leistung " bieten !

F T - I 1 jf IT : ji . w - i ——
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52 von Emil Drvon berg .

Murphy hatte MePee ungestört aussprechen
lassen und sich damit beschäftigt, mit einem Blei »
stift auf den « Schreibtisch Herunizutrommeln .
Jetzt machte er eiste halbe Wendung nach
McPhee und sagte : .

„ McPee , in ihren « Gehirn scheinen sich Mot¬
ten eingeuistet zu haben . Was sie hier von einem

Wegschleppen des Mädchens mit Gewalt fascsn,
wäre eine kann « geringere Dummheit , als tvenn
wir es gleich um die Ecke brächten . Denn in bei .
den Fällen entsteht Lärm darüber . Den müssen
wir vermeiden , denn das Mädchen ist nicht mehr
ohne Freunde . "

„Allerdings ", gab McPhee etwas kleinlaut

zu . „ Waü könne «« wir aber tun ? "

„Einstweilen weiß ich stur , tvas »vir nicht
tun dürfen ", beantwortete Murphy die Frage .
„ Wir dürfen nicht » st «n, was irgendwie di « Auf -

merksanckeit weiterer Kreise auf das Mädchen
leicken könnt «. Je weniger Leute von ihrer Exi¬
stenz und ihrem Namen eine Ahnung haben , um
so besser . Also lassen Sie uns zunächst eimnal se¬
hen . »vie viele hier in Dawfon sind , die von der

Existenz zweier Eileen Malony Kenntnis haben . "
Er blickte fragend auf Lynn .
„ Da sind zunächst die ' »«eisten Passagier «

vom ,Star of the Nort ' , die von der Sache ge¬
hört , sie aber wahrscheinlich schon längst wieder
vergessen haben , denn sie hatten all « viel zu viel
mit ' ihren eigenen Angelegenheiten zu tun und
in dem Gewmunel von Reisenden sällt der Em -

jelnc nicht auf . Außerdem sind sie jetzt im Lande

verstreut . Eine Gefahr könnte uns nur von ihren

näheren Bekannten ' kommen . . Und das llnd die
beiden Patersous und vor allem der Bursche, der
sich schon auf dem Schiffe an sie herangomacht
hatte und dem ich schon einmal meine Fäuste
wegen des Mädels habe fühlen lassen . Aber er

ist uns nicht mehr im Wege . Heute morgen ist er
mit Le««ten von Davy Evans nach den Minen

abgereist , wo er Arbeit genommen hat . Ich hatte
ihi « durch Texas Jim beobachten lassen . Denn ich
wollte auch nichts versäumen . "

Das rote Trinkergesicht Murphys nahm
«intzn Ausdruck von Unruhe an und die Augen
blickten wie die eines Wachhundes , der etwas

Verdächtiges wahrzunehmen glaubt .
„ Wissen Sie nach tvelcher Mine ? Cvan » hat

verschiedene . "
„ Texas Jiin ist wie eine Ratte , die sich über -

all hineinfriht und alles aufstöbert . Er hat die
Leute befragt . Sie gehen ««ach dem Entdeckungs -
Claim am Karibu - Creek . Ist dort nicht auch un¬

ser Claim ? "

„Freilich , Mann . Er liegt direkt neben dem

Entdeckungs - Claim Und da sagen Sie noch , der
Kerl ist uns nicht mehr im Wege ? Ich sage
Ihnen , er ist uns dort mehr im Wege , al » irgend ,
wo anders . Denn obwohl Evans hier so viel Un -

ternchmungen an der Hand hat , daß er sich kaum für
längere Zeit von Dawson enffernen kann , liegt
doch die Möglichkeit vor , daß er seinen Claim

dort einmal besucht . Es müßte dan «« seltsam M-

gehen, » venu er mit seinen Leuten nicht auch die

Verhältnisse auf der . Nachbarmil «« bespricht und

daß dabei nicht der Name der Eigentümerin mit

genannt wird . — Damn rt all ! — Ich bin so
vorsichtig gewesen , den Leuten , die dort für uns
arbeiten , den Name » « Malony gar nicht zu nen¬
nen : Sie wissen nur , daß ich den Claim als eine

Erbschaftssache verwalte und haben et ün übri¬
gen nur mit mir zu tun .

Zwei Dinge sind jetzt nötig . DaS Mädchen in

Fort Jukon muß verhindert werden , nach Daw¬

son su kommen , und der Kerl auf dem Claim

nmß in irgendeiner Weist von dort verschwinden .
Gehen wir zunächst an die schwierigere Auf¬

gabe , die zugleich die dringendste ist. Die Sache
liegt so: Das Mädchen wird jetzt wissen , daß ihr
Vater sich nicht am Hootalinqua - Creek befindet ,
denn man wiü > ihr geraten haben , sich in der

Land- TiÜeS- Office nach seinem Claim , der ja
dort eingetragen sein «miß, zu erkundigen . Wir

müssen wenigstens damit rechnen, daß das ge -

Ktt ist . @te weiß aber bestimmt , datz « S hier
awson gewesen ist, denn hierher batte sie

ihm Briefe geschrieben . DaS nächste wird also
fein , datz sie hierherkonimt , um ihn hier zu su¬

chen . DaS kann sie aber nicht eher tun , als vis

der erste Dampfer von Nome den Fluh herauf -
konilnt , DaS dauert ein paar Wochen , und auch
der Trail ist für ein paar Woche,« u«,passierbar .
Der schmelzende Schnee hat ihn streckenweist in

einen eizigen Sumpf verwandelt . Das gibt uns

also gerade noch Zeit , ihr eine Nachricht über

ihren Vater zukommen zu lassen. "
„Noch eine Nachricht ?" sagte Me Phee zwei,

stlnd . „S' . e glaub ««« also nicht , datz sie schon von

der erst «, genug hat ? Well , ich nmß sagen , datz
Sie diese irische Lassie *) für reichlich dumm

halten . "

„ Im Gegenteil . Ich spekuliere , niemals auf
die Dumucheit der Menschen . Das ist ein Fehler ,
vor dem ich Sie nicht genug warnen kann . Es ist
immer besser , auf ihre ' Klugheit zu spekulieren .
Und sie Haven uns den Weg, den w> r dazu wäh .
len müssen, schon selbst vorgezeichnet , al » Sie sag -
ten . sie würo « sich jeden , der ihr eine neue Nach¬
richt bringt , verdammt genau ansehen , ehe sie
ihm Alaüben schenkt. "

*) Lassie — irische Bezeichnung für junge »

Mädchen. Gleichwertig dun deutschen Göhre ,

McPhee nahm seine Pfeife au » dem Munde
und blickte unsicher auf Murphy . Diese Art ,
Schlüsse zu ziehen , war chm offenbar nicht ge
läufig .

„ Das weist also von vornherein darauf hm,
datz irgendeine frenrde Person dafür nicht in

Frage kommt " , stchr Murphy fort , die Kreise sei¬
ner Feststellungen enger ziehend . „ Soweit ,ch se¬
hen kann , sind e » nur drei Personen , von denen

ihr eine Nachricht von ihrem Vater nicht ver .
dächtig erscheinen würde . Das sind die Patersons
und der Mann Escher . Und auch die Patersons
sind noch zweifelhaft . Bolles Vertrau »» wird sie
nur in ven Maim setzen, der wohl ihr Lieb¬

haber ist . "
Die letztere Bemerkung hatte die Form einer

Frage an Lynn.
Der zuckte di « Achseln .
„ Hübsch genug ist das Mädel schon , datz sich

einer in sie vergaffen kann " , meinte er ,

„Hübsch genug ? " fiel ihm das Weibsstück
ins Wort . Es »var das erstemal , datz sie selbst
eine Bemerkung machte. „ Ich bereife deinen Ge -

schmack nicht , Preston . Hübsch? Mit solchen Fisch¬
augen ! "

Ein höhnisches Lachen und ein Zug von Ber -

längerung um ihre Mundwinkel lieh ihrer Beur -

teiluvg von Lynns Geschmack noch mehr Farbe .
„ Bon Fischaugen hab « ich eigentlich noch

nichts bemerkt " , widersprach er mild . ,Zch dachte
immer , sie hätte recht schöne Augen. "

„ Wir können rrchig annehnlen , datz sie nicht
auseinander gegangen sind, ohne einen Brief¬
wechsel miteinander zu verabrede ««", entschied
Murphy .

„ Sle wollen ihr schreiben ?" fragte Lynn.

(Fortsetzung folgt. )
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zucker -

zur Bestattung eine « Umzuge » bisher nicht zuge¬
kommen .

Der Minister de » Innern RakovsN
wurde befragt , wie er sich zu dem Beschluß der

sozialdemokratischen Partei stelle , wonach der

!geplante
Demonstrationsumzug unter allen Um «

landen veranstaltet werde . Der Minister erllSrte

u. a. : Sollten die Sozialdemokraten aus dem

Standpunkte bestehen , trotz Verbote » von seilen
der Polizei den Demonstratwn » « m» ua abzuhakten ,
so mache ich sie sür eventuelle Zusammenstöße
verantwortlich :

Kampf - er volksfeindlichen SlenerpolM !
Die Mae des Finanzmluifters : Erhöhung der Zvllerpreife ,
Verteuerung der Rauchwaren , Erhöhung der Eifenbahntarife ,

„ Neuregelung " der Umlatzfteuer .
hohen Steuer , den Zuckerpreis in dem

reichsten Lande Europas noch tveiter in die ' Höhe
treiben . We das „ RudS Pravo " jüngst schrieb ,
soll die neue Erhöhung 70 Heller betragen , so
daß die Steuer auf Zucker insgesamt 2 L 20 h
pro Kilogramm betragen würde , um welchen Bc .

trag die Bevölkerung den Zucker eben teuerer de .

zahlen müßte .
Auch sür die Raucher hat der Herr F>.

nanzmimster etlvas vorbereitet . Er denkt eben an
alle Schichten der Bevölkerung , wenn eS gilt die
Steuern zu erhöhen , nach den « Grundsatz : Wer
vieles nimmt , wird jedem etwas nehmen . Schon
bisher ist die Qualität der Tabakfabrikate eine

elende , trotzdem sie teuer sind . Die Tabakreaie

w: rtschaftet schon jetzt Kahr für Jahr einen Rem «
gewinn von 700 Millionen heraus , die sie den

Rauchern aus der Tasche zieht . Erlisch glaubt
aber , daß die Zigarren und Zigaretten noch int -
mer zu gut und ztt billig sind und will sie mit

Hilfe seiner „wissenschaftlichen " Finanzpolitik noch
teuerer und noch schlechter machen .

Die hellste Empörung wird auch die geplante
Erhöhung der Personenkarife auf den

Eisenbahnen um 22 Prozent Hervorrusen .
' Kaum ein Jahr ist es her , daß die Tarife um 10

Prozent erhöht wurden uüd schon kommt eine

neuerliche Erhöhung um ein volles Biertel . In
Belgien hat man — wegen der Wohnungsnot ,
welche die Menschen zwingt , weit von ihren Ar¬

beitsstätten zu wohnen — die Eisenbahntarise
herabgesetzt . Bei uns gibt e » auch eine Woh¬
nungsnot , da » neue Baugesetz wird ständig hin¬
ausgeschoben und man will die Eisenbahntarise
erhöhen , um die Fahrten zur Arbeit noch zu ver¬
teuern !

Ebenso wird von einer „Neuregelung " der

Umsatzsteuer gesprochen , die sicher keine

Herabsetzung dieser ungerechtesten aller Steuern
mit sich bringen wird .

In den letzten Tagen wurde davon gespro¬
chen, daß der Finanzminister zurückzutreten ge¬
denke . Angesicht - seiner Steuerpläne wäre da »
kein Schade . Wir wünsche » ihm , daß er recht
baü > wieder die Brünner UniversitatSstudenten
unterrichten möge , demr als Universitätslehrer ist
- Herr Prof . Englisch für die Massen der Be¬

völkerung ungefährlicher denn als Finanzmiuister .

scher Abgeordneter in besonderer Mission- von
Budapest »ach Rom geschickt worden , ist vom Kö¬
nig und Mussolini empfangen worden , und bald
darauf hat Rcussolim — für welche Verdienste
um Ungarn ist nicht bekannt geworden — einen
hoben ungarischen Orden erhallen . Diese Kund¬
gebung offizieller ungarischer Sympathie für
Herrn Mussolini bat auch in Ungarn einige »
Aussehen erregt uno ist im Parlament kritisiert
worden . Die amtliche Erklärung des Grafen
Bethlen , es habe sich lediglich um eine . Höflichkeit
gehandelt , hat nur wenigen ganz gutmütigen

Wenige Wochen erst ist der Finanzminister
Englisch im Amte , seine AmtSsiihrung aber

ist für Vie Massen der Bevölkerung schon heute
eine schwere Enttäuschung . Man hatte
von dem ^ersten BolkSwirtschaftSleyrer der Tische-
choslotvakei", wie ihn seine Bewunderer nennen ,
viel ertvartet und glaubte , daß er das Gleichge¬
ivicht im Staatshaushalte durch eine gleichmä¬
ßige Verteilung der Steuerlasten auf alle Schich¬
ten der Bevölkerung Herstellen werde . Statt
dessen macht er , was sein Vorgänger Be . Lka
auch gemacht hat : Er beschafft sich das Geld , das
der Staat braucht , durch ausgiebige Er¬
höhung aller Massensteuern , welche
die ärmsten Volksschichten zahlen und schtver
tragen müssen .

Gerade den jetzigen AugenMck hat sich der

Finanzminister ausgesucht , um die Steuern auf
Lebensbedarfsartikel zu erhöben . Die Löb ne
aller Arbeiierschichten sind beschämend niedrig ,
die Lebenshaltung schlechter als in der Vorkriegs¬
zeit . Die Tschechoslowakei komint , waS die Höhe
der Löhne anibetrint , in der Reihe der Staaten
an vierzehnter Stelle . Und wenn nicht alle An¬

teichen trügen , ist die WirtschaftSkonpurktur im

Abflauen , die Zahl der Arbeitslosen wächst , ver¬

eitelt werden BetriebSeinschränkuikgen gemeldet .
Wir haben , wie auS unseren Schilderungen in
den letzten Tagen grauenvoll hervorgeht , ganze
Hungergeblete in Böhmen , wo die Men¬

schen von Kartoffeln allein leben müssen und An¬

zeichen der Untereruähruira wie int Kriege auf»
weisen . Und trotz dieser Not , die zum Himmel

Kreit, will man den Menschen da » Leben noch
werer machen und treibt sie so direkt der Ver -

zweiflnng in die Arme .
Einer Abordnung der tschechischen Gewerbe¬

partei hat der Herr Minister seine Pläne ent¬

hüllt . Er denkt zunächst daran den Zucker
durch eine neuerliche Berteuevur « zu einem Lek -

kevbissen für die Reichen zu machen . Schon jetzt
ist der Zucker mit einer Steuer von etwa 1. 5

Kronen pro Kilo belastet ( 54 b Zuckersteuer , 25

Heller Umsatzsteuer und 70 h von der letzten Re¬

gelung der StaatSbeanrtengehälier her ) , die dem

Staat fast 700 Millionen X eintragt . Das ist
noch nicht gemig und deshalb will Englisch durch
eine Erhöhung dieser schon ohnehin tvahnstnnig

Der Antrsit Detttschlittb ; .
Keine Äenderung der Zusammen «
fetzung des Rates Bedingung sür

daS Aufnahmsgesuch .

Berkin , 19 . Feber . ( Wolff . ) Im Aus¬

wärtigen Ausschuß de » Reichstage » berichtet «

Reichsaußenminister Dr . Strefemann über

den Stand der derzeitigen Verhandlungen , die

sich auf die Verstärkung de » Völkerbundes be¬

ziehen . Rach einer umfangreich «« Aussprache
wurde ein kommunistischer Antrag , da » Eintritts¬

gesuch Deutschland « zurllckzuziehen, gegen neun

Stimmen abgelehnt . Hieraus wurde vom Vor¬

sitzenden Abgeordneten Hergt ( Deutschnational )

festgestellt , daß — unbeschadet der grundsätzlichen
Stellungnahme der einzelnen Parteien zum vtll -

kerbund — im übrigen von sämtlichen Parteien
de » Ausschusses mit A« » nahm « der Kommunisten

und der völkischen di » Auffassung vertreten - wor¬

den sei, daß da » Besuch Deutschland » um di «

Ausnahme in den Völkerbund unter der

Voraussetzung gest « llt worden ist , daß
entsprechend den gepflogenen internationalen

Verhandlungen und den dabei gegebenen Zusagen ,

Deutschland bei der bevorstehenden Tagung de »

Völkerbunde « « inen ständigen Sitz im

völkerbundrai erhält , ohne , daß dabei

ein « weiter « Äenderung in der Zusammensetzung
de « Rate » eintritt .

*

Ein deutlchnattonalrr Demonstration ; -
antrag

Zur tschechischen Sprachenverordnung .
Berlin , 19 . Feber . Die deutschnationalen Ab¬

geordneten von Freytaa - Loringhoven
und Qua atz baoen folgende Interpellation im

Reichstag eingeoracht : „ Die soeben erlassene tsche -
choflotvakilche Sprachenverordnung engt die Rechte
der deutschen Minderheit in einer Weise «in , die
den Bestimmungen des Minderheit - Verträge »
vom 10. September 1919 widerlaufen. Was ge¬
denkt die Reichsregierung zu tun , um unseren
vergewaltigten Volksgenossen zu ihrem Rechte zu
verhelfen .

Wie He in « nßlnn » liir die

Beamten fersen !
Den volköschullehrern wird ihr kleiner Behalt

nicht ausgezahlt .

Die russischen Bollsschullehrer beziehen sehr
kleine Gehälter . Aber selbst diese werden häufig
monatelang nicht auSgezahlt . Do » zentrale
russische GewerkschaftSorgan „ Trud " vom 2. Feber
berichtet darüber :

,bisher sind in einer Reihe von Ortschaften

die Gehälter der Bildungsarbeiter für das vorige

Budgetjahr (d. h. bi » zum 1. Oktober 1925 .

. D. Red . ) nicht auSgezahlt worden , obwohl das All¬

russische Zentralexekutive - Komitee und der Rat der

Volkskommissare die öretlichen Finanzabteilungen

angewiesen hat , die gesamte Schuldsumme bis zum

Anfang des neuen Budgetjahre - zu liquidieren . So

übersteigt in » Gouvernement Saratow in einer

Reihe von Bezirken die den Bildungsarbeitern ge -

geschuldete Summe für das verflossene Jahr
die Summe von 90 . 9000 Rubel und die

Bildungsarbeiter erhalten feit September

kein Gehalt . Außerdem wird ungeachtet der Be¬

stimmung de - Rats der Bolkskommiflare über die

Unzulässigkeit der Herabsetzung der Gehälter der

Bildungsarbeiter in einer Reihe von Bezirken da »

Gehalt gegenüber dem Vorjahre herabge¬

setzt . Ferner lausen Angaben über NichtauSzah -

lung der Gehälter au » dem Gouvernement Orel ,

Tambow , Woronesh , Rishinij Nowgorod , KurSk

und anderen Provinzen ein . "

Die hier mitgeteilten Tatsachen , die offiziellen
Charakter tragen , stehen zu den rosig gefärbten
Berichten deutscher Lehreroelegationen die tn der

Presse veröffentlicht worden find , im krassesten .
Widerspruch . Sie geben aber sicherlich ein richti¬
geres Bild von der Wirklichkeit , als die genannten
Berichte , in denen papierene Projekte und gute
Absichten al « bare Mütrze genommen werden . Und
wie sehr steht doch dieses Verhalten der Kommu¬

nisten dort , wo sie an der Macht sind , im Wider¬
spruch mit ihrer papierenen Staatsangestellten -
freundlichkett beispielsweise in der Tschechoslowa¬
kei, wo sie beispiellos demagogische Anträge im
Parlament einovingen und sich als Retter der Be¬
amten aufspielen .

Dörfler auS der Partei ausge¬
schlossen .

Wir erhalten vom Parteisekretariat folgende
Mitteilung :

Bon der BezirkSoraanisatton Neudek wurde

der Ausschluß Emil Dörfler auS der Partei
im Sinne des § 51 des Organisationsstatutes
beantragt . Der Parieivorstand hat diesen An¬

trag im Sinne der Statuten einem siebengliedri -
gen Schiedsgerichte zugewiesen . Der Aufforde¬
rung des Parteworstandes nach Nominierung
der Beisitzer für das Schiedsgericht sind aber

die genannten Personen , gegen die das AuS -

schlußverfahren beantrag wurde , nicht nach¬

gekommen, weshalb Dörfler gemäß 8 63 des Or «

SanisationSstatute»
als aus der Partei auSge -

hloflen zu betrachten ist . Wir bitten die Par -
teiöffenllichkeit , hievon Kenntnis zu nehmen .

SSSSSSSSSSSSSSDSSSSSSSSSSSSSSSSS

Sine fnlrW - e verfchwörms
zum Umsturz Mitteleuropas ?

Die durchaus seriöse und gutnnterrichtete
frankfurter Zeitung " schreibt:

„ Bon einer angeblichen großen fasci -
stischen Verschwörung , sie , von Rom

ausgehend , in Verbindung mit den Erwachenden
Madjaren , den bayrischen Rupprechtleuten und

auch noch dem Prinzen Carol von Rumänien

ganz Mittel - und Südosteuropa hab « umkrem¬

peln wollen , aber durch dl « Aufdeckung der

Frankensälschungsaffäre gestört worden sei, wird

m der englischen und amerikanischen Presse aller¬

lei zurechllombiniert . Die „Daily News " be¬

hauptet , in Rom bestehe ein Büro für interna¬

tionale Beziehungen mit einem Stabe von 150

Mitarbeitern , die aber - im Budget des italieni¬

schen Auswärtigen Amtes nicht aufgeführt feien
und an deren Spitze ein Neffe de « Kardinals

Gaspari stehe . Dieser fei im Jahre 1923 in Un¬

garn gewesen, um mrt den „Erwachenden Un¬

garn " Fühlung zu nehmen. Auf Verlangen
Mussolinis habe man dort statt des legiti¬
men von Esras Apponyi unterstützten Erzherzogs
Otto den Erzherzog Albrecht al « Kronprätenden¬
ten auf den Schild erhoben . In Oesterreich habe

man die Republik aoschaffen und unter ttalie -

nisch - ungarisch er Führung ein fascistische»
Re .

giment errichten wollen . Auch ein Vertreter

PoincavSS soll an diesen Beratungen teilaenont -

men haben . Die amerikanische „Nation " weiß
auch noch von Derbindungen , die angeblich mit

Rupprecht und den Bayern bestanden haben, zu

berichten . Nun weiß man ja von weiland Don

Carlo « und anderen Kronprätendenten früherer

Zeit, welche phantastischen Pläne da in den mo -

narchistischen Spinnstuben gesponnen werden ,

und ebenso, welche Phantasien au « dem Halb¬

dunkel heraus noch hinzukombiniert werden . Da

jetzt die beschäftigungslosen Thronanwärter gleich
dutzendweise Herumlaufen , so kann man sich vor¬

stellen, welche Summe von mehr oder wenige ,
verrückten Pmnen da ausgeheckt wird . E « kann

also schon einige » an diesen Erzählungen richtig
sein . Das Charakteristische ist, daß alle diese Um -

sturz- und Restaurationspläne mit Mussolini und

mit Ungarn : n Verbindung gebracht werden .

Mussolini erscheint gewissermaßen als der große
Beschützer der fahrenden Königreichssucher , und

ganz ohne Grund ist da » Wohl nicht. Ercherzog
Albrecht, der Sohn de » Erzherogs Friedrich, den

der Solltatenmund während de - Krieges ob der

kaufmännisch geschickten Verwertung seiner agra¬

rischen Milchprodukte den Rahmreichen genannt
hat, ist im letzten Spätsommer tatsächlich mit sei¬

ner Mutter Isabella , di « auf mehr als 600 Mil¬

lionen Dollar geschäht wird , mehrere Monate in

Rom gewesen. Beide haben dort am Hose wie am

Vatikan verkehrt . Nachher ist dann ein ungari¬

Die „ Arbeiter - Zeitung " bringt neue

aufsehenerregende Meldungen über die Vorgänge
im Budapester Untersuchungsausschuß . Aus ihnen

geht hervor, daß GömböS , der Führer der

ungarischen Rassenschützler und ein unmittelbarer

Gesinnungsgenosse unserer . Sakenkreuzler , Partei¬

genosse deS als Mitarbeiter deS „ Tag " rühmlichst
bekannten Tibor von Eckhart , um die Fal -
schunaen nicht nur gewußt , sondern auch bei der

Verteilung der Noten auf da » Ausland eine be¬

deutende Rolle gespielt hat . Auch Ludendorff
scheint, wie sich nunmehr sicherer al » früher be¬

haupten läßt , um die Sache gewußt zu haben .
Einer der Beschuldigten , Desioer Raba , sagte

au « , er müsse in seinem Stenogrammbuch noch
die Konzchte der Briefe haben , die er nach dem

Diktat de « Windischgrätz an Ludendorff und Seeckt

geschrieben habe . Sogar offizielle Budapester
Blätter geben daS zu und Ludendorff schweigt,
waS in diesem Falle nur bedeuten kann , daß er

gesteht.
Wichtig und neu ist ' aber vor allem , daß

Bethlen tatsächlich um alle » wußte . Raba er¬

zählte, daß Windischgrätz den Ministerpräsidenten
ständig über alle Phasen deS Unternehmen » auf

dem Laufenden gehalten habe . Ueber die Aus¬

sagen de « Grafen Teleki brachte die ungarische
Presse sehr vage Berichte , auS denen zwar zu

entnehmen ist , daß da etwas nicht klappt, nicht
aber deutlich hervorging , wa » Teleki ausgeplau¬

dert hat . Bor dem Untersuchungsausschuß hat

nämlich Teleki erklärt , er habe schon 1922 den

Ministerpräsidenten Graf Bethlen informiert und

dieS in Gegenwart NadossyS.
Der Ausschuß tvandie sich nun auch an

Bethlen selbst mit der Frage , waS von den Be¬

hauptungen deS Teleki wahr sei. Der Minister¬
präsident bc » Königreiches Ungarn , der sich doch

sicher einbildet , zu den geistig hervorragendsten
Führern deS Landes zu ' gehören, erwiderte dar¬

auf, « r habe damals von , der Sache allerdings

gehört , hab « st « aber setther vergessen ' . Man fragte

ihn, warum er bei der ersten Einvernahme nicht »
davon erwähnt habe und auch auf diese Frage

gab Bethlen dieselbe Antwort , er habe nicht »

mehr von den Dingen gehört und sie fei « ihm

Der vergetzNGe Delylen .
Der aangarifJNintsterprSfident yat f < Qon vor Drei Aayren

von den » „ patriottfi &en Unternehmen " aetouftt .

daher vollständig an » dem Gedächtnis ent¬

schwunden !

Der Ministerpräsident benahm sich also un¬

gefähr so wie jene mit Vergeßlichkeit geschlage¬
nen Menschen , die, wenn sie an eine Berab -
reduna erinnert werden , mit tragischer Gedärde
ausrufen : Erschlagen hätten Sie mich können ,
ich hält ' mich nicht mehr erinnert ! E « mag Sache
eitte « jeden Lande » sein, sich einen derartig ver¬

geßlichen Ministerpräsidenten zu halten und da¬

ungarische Volk in seiner Mehrheit ist ja auch
bereit , den vergeßlichen Schüler in den Karzer zu

Herren , wenn sie einmal wieder dveinzureden hat .
Aber auch für die auswärtigen Mächte
ist das ein Beweis , daß die Frankenfälscheraffäre
von der ungarischen Regierung in der gewissen¬
losesten Weise gefördert wurde und daß cs in

Ungarn kein Ende mit solchen Affären nehmen
wird, solange Bethlen und Horthy herrschen. Der

klbschluß ein « - Garantiepaktes , der diese -

System noch vor ' aller Welt feierlich der Wert¬

schätzung de » Vertragspartners versichert , scheint
uns aber der am wenigsten geeignete
Weg , den Uebelftänden abzuhelfen , zumal im

Falle eine » Konfliktes Bethlen ja wieder mit be¬

stürzter Miene und mit einem lachenden und

einem weinenden Auge sagen könnte : Den Pakt ?

Den hab ' ich total vergessen !

Nur scheinen die Machthaber dieses Staate -

anderer Meinung al - wir zu sein , wa - zum Teil

auf ihre eigene Vergeßlichkeit bei Versprechungen ,
Ehrenwörtern und anderen Kleinigkeiten zurück -
zuführen sein mag .

*

Ar sozialdemokratische Demonstration
fetteten .

Budapest , 19 . Feber . (Amtlich. ) Der

sozialdemokratischen Partei ist der Bescheid der

Polizeibehörde in Angelegenheit der von dieser
Port « geplanten Straßendemonstration über «

mittrlt Word « . Di « Polizei hat di « Geneh¬
migung de » Umzüge » verweigert ,
von anderer Sette ist der Polizei ein Ansuchen

Leuten genügt . Da » ganze Gevaune und Getu »
schel, die Ränkespinnereien von abgedanften
Fürstlichkeiten und Aristokraten , die gerne wieder
im Glanze eine » Throne « herumstehen möchten ,
erweckt den Eindruck, , als ob wir uns nicht im

zwanzigsten, sondern im siebzehnten oder acht¬
zehnten Jahrhundert befänden . Die Sacken sind
ja bei weitem nicht so ernst , wie sie di « Betei¬

ligten nehmen . Aber es ist doch sonderbar , daß
diese gefährlichen Phantastereien die Welt be .

schaftigen, wenige Jahre , nachdem eine der größ¬
ten Umwälzungen die Welt erschüttert hat . "

20, Fever 1926 .

Zusammenbruch der dentschnatlonolen Hetze
« gen unseren Fischern «» Genossen Sacher . Wrr

haoen vor kurzem berichtet , daß der deukschbiir«
gerliche Teil der Geineinvevertretung von Fischern
unter Führung de « alldeutschen Bizebürgermei.
sier» Heinz ! seit lärtgerer Zeit eine maßlose

tctze
gegen den Bürgermeister , Genossen Anton

acher betrieb und daß HeinA schließlich sogar
eine Klage gegen Genossen Sacher wegen Kor -

ruption bei der Staatsanwaltschaft anhängig ge -

macht hatte . Nun ist, was wir vorweg erwarte -

t «n, eingetroffen : die infam « Hetze gegen Sacher
ist zusammengebrochen . Er erhielt diese Woche
vom KreiSgericht Eger die Verständigung , daß die

gegen ihn eingeleitete Dorerhebung wegen
« S Rücktritt » der Staatsanwaltschaft von oer

strafgerichtlichen Verfolgung eingestellt
wurde . Diese Nachricht wirkte in der Fischern «
Etadtvertretung, die gerade am Tage des Einlau »

se« der gerichtlichen Verständigung zu einer Sit -

Bz zufammengetreten war , wie eine Bombe .

er Genosse Hein teilte dann der Stadtvertre¬

tung eine Entschließung mit , die sich in der

schärfsten Weise gegen den alldeutschen Vizobür -
germeister Heinz! wendet und feststellt , daß durch

diese gerichtliche Erklärung für nie sozialdemokra -
tücke Fraktion jeder Grund wegfalle , die seiner¬
zeitige Erklärung des Genossen Sacher zur Kennt¬
nis zu nehmen , wonach dieser bis zum Abschluß
der Vorerhebuna sein Mandat wollte ruhen las¬
st». Die Resolution , die in eine VertrauenS -

und DankeSkundgebuipg für den Genossen Sacher
auSflrngt, wurde unter stürmischem Beifall von
allen gegen drei Stimmen zur Kenntnis genom¬
men . — Dieser Fall , der mit einer so elenden

Niederlage der Deutschbürgerlichen endet , sst ein
weiterer sthr lehrreicher Beitrag zu den gehasst -

gen, flrupellostn Methoden , di « das Bürgertum
im Kampfe gegen die Sozialdemokratie anzuwen¬
den beliebt .
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Ein Schlupfwinkel für Fememörder .
Forsthaus „ Eiche " im Spreewaid .

Rechts : bas dem Grafen Lynar auf Schloß Lübbenau gehörige Forst Hans , in dem sich dir

jetzt verhaftete Fememörder Pete , Umhofer verborgen hielt ; ganz links i « Hintergrund : da »

Restaurant , in dem er feine Mahlzeiten einnahm .

— — — — — — — f — — — — — — — —

Tages - Neuigkeiten .
Das Abc der beutltzeu Fürftea .

Abfindung fei dein erster Schrei ,
Begohre nicht zu wenig :
Cholera der Republik ,
Diäten für den König .
Ehre fordert , daß wir all '

» und fröhlich klage »,
und Güter ohne Scham

Haufenweif erjagen .
Invaliden unseres Kriegs
Jesus mag bezahlen .
Kavaliere , wie wir sind ,
Leiden ' s ohne Klagen !
Milliarden brauchen wir ,
Nimmersatt im Raffen ,
Opfern muß bas Vaterland ,
Pensionen schassen .
Quetsche aus dem deutschen Volk

Rücksichtslos die Bettie ;
Steuern zahlt es , wenn es muh ,
Treu dir auch noch heute .
Unverdrossen frich und spät
( Verdienen schreibe groß!)
Wühlen wir durch die Justiz
Zinsen für uns los !

Michel Schmurrs .

«Heil Franz Jolel . . . *

Als Oesterreichs Geschick noch ewig mit

Habsburgs Krone vereint war und in Wien der
FriodenSinönarch , gestützt auf die die Liede und
Treue seiner Untertanen , eitt selbstherrliches ,
von Kirche und Hoflamevilla wohl beratenes Re¬

gime führen konnte , erscholl bei jeder möglichen
und unmöglichen Gelegenheit aus den Kehlen
einer wohlerzogenen Schuljugend , einer sich am
Glanz des Herrscherhauses erfreuenden vorur¬
teilslosen Menge und aller derer , die laut höhe¬
rem Befehl dazu abkommandiert oder verpflich¬
tet waren , das Loblied auf ) ,Seine Majestät " ,
das mit „ Gott erhalte " begann und mit dent

Verse ,Leil Franz Josef . . . " schloß .
Jedes Wort wider den lieben Monarchen

wurde als Majestätsbeleidiaung geahndet, , denn
unantastbar thronte er in Gottesfurcht , Güte und
Liebe zu seinen Untertanen auf dem geweihten
Erbsitz seiner Väter .

Sett 1916 sind einige Jahre vergangen . Das
Bild Franz Josefs hat im Waildel dieser Zeit viel
von feinem einst so gewinnenden Nimbus verlö¬
ren , rn den letzten Tagen ist dieser Nimbus nun
endgültig zu allen Teufeln gegolten . Und zwar
deshalb , weil die Welt endlich von dem bisher so
ängstlich geheim gehaltenen Testament de » Böl -
kcrfursten Kenntnis erhielt .

Wenn man diese » Testament liest , begreift
man , warum es nicht sofort nach dem Tode , also
während des Krieges , veröffenmckt wurde .

Denn Franz Josef hat in etner Zeit , da

Tausende seiner Landeskinder in Not um » Elend
verreckten oder den Heldentod auf dem dreckigen
Felde der Ehre sterben mutzten , als Privatbesitz
hinterlassen :

1. AIS Familienfideikommiß für den jewei¬
ligen Träger der Krone 60 Millionen Goldkro¬
nen nebst zahlreichen Objekten ; — den Unter¬
tanen nichts .

2. Da » sonstige bewegliche und unbewegliche
Vermögen zu gleichen Teilen seinen Töchtern
Gisela und Valerie und seiner Enkelin Elisabeth ;
! — den Untertanen nichts .

8. An Wertpapieren :

Kronen
An österreichischer Kriegsanleihe . 5s,000 . 000
Sonstige Wertpapiere 18,000 . 000
AuShaftende Darlehen 1,000 . 000
Wertpapiere des Beamtcupensions -
stnds 9,700 . 000
Weitere Wertpapiere . . . . . . 1,000 . 000
Wertpapiere des Falkensteinschon
Fideikommisses 2,800 . 000
Budapester Depot an Wertpapieren 2,100 . 000
Ungarische Kriegsanleihe > . ' . . 58 . 000 . 000

Summe 146,100 . 000

Die Kriegsanleihe war zum größten Teil
belehnt , so daß Franz Josef an dem Ztnsenüber «
schuh jährlich fast 3 Millionen Goldkronen ver «
diente ; — von diesen Summen erhielten die
Untertanen nichts .

4. Eine Reihe von Häusern , ungeheuere
Sammlungen von unabsehbarem Werte » — da¬
von bekamen die Untertanen nichts .

5. Dreihundert Leibwagen und sonstige Wa¬

gen , 434 Pferde , Domänen ' mit 57 . 270 Hektar
Bodenfläche ufw . — den Untertanen

nicht » .
6. In den Kästen und Tnchen seiner Schlös¬

ser: 1864 Leintücher , Pölster , Badetücher , Hand¬
tücher und Flanelldecken , für Sr . Majestät Gäste
19 . 965 Leintücher , Handtücher , Pölster und Dek -
ken aus Leinen , 34 . 160 Takoltücher und Serviet¬
ten , 9582 Stück Küchenwäsche , 2592 Stück Gar -

tenwäsche und achtuivdsechzigtausend Wäschestücke ;
— die frierenden Mütter und Kinder
feiner Untertanen bekamen nichts .

ES würde zu weit führen , all die weiteren
Schätze und Besitztümer Franz Josefs gesondert
anzufiihren . Ein Punkt seines Testaments , und
zwar der erste , also der wichtigste , sei noch hie -
hcrgesctzt:

DaS Heil Meiner Seele liegt in der Hand
de » Allbannherztgen . Für dasselbe soll jene
Anzahl heiliger Messe » gelesen werden ,
welche dem Hofgebrauche entspricht .

Da » Bild de » Volkskaisers schwankt nicht
mehr in der Geschichte, der erste Punkt seine »
Testament » weist ihm den gebührenden Platz: das .

seiner gottbegnadeten Seele lag ihm näher

als das Wohl und Wehe feiner Untertanen . I

Jener gedenkt er an erster Stelle bei seiner letzt -
tvilligeu Verfügung , für diese hat er kein Wort

übrig . Das besorgten seine Kreaturen , die über
den Tod hinaus dem Volke ein gottähnliches
Alenschentum einzureden versuchten . „ Seme
Völler " sind sehend geworden — endgültig durch
die kalten Buchstaben und trockenen Ziffern , des

Testaments eines kaltherzige », alten Geizhalses .

Dreitzig Arbeilersamilien kehre » aus

Rutzlaud zur ^ü.
Wie der Mährisch - Ostrauer „ Duch Lasu "

meldet , sind diese Tage dreißig Familien , die

nach Rußland auSgewandert sind, zurückgekehrt .
Im vorigen Fahre wurden diese Familien von
dem Kommunisten Jakob Hkebäöek auS Luiie bei
Gödüm zur Auswanderung nach Sowjetrutzland
veranlaßt . Sie gründeten die „Slowakisch «
Kommune " , in die jeder 5000 K als Anteil be¬

zahlen mutzte . Im Donbecken wurde ihnen
Grund und Boden -»geteilt . Aber diese Zutei¬
lung war eine große Enttäuschung . Der Boden

war völlig vernachlässigt , leine Maschine, kein

Vieh , keine Wohnungen waren da . Tine Schu¬
sterwerkstatt , die man errichtete , ging zugrunde ,
an die Bearbeitung des Bodens war nicht zu
denken . Bald gingen die Vorrat « au » und es
kam die Katastrophe . Al » dann der grötzte Teil
der Kolonisten aus der Kommune austvat , ver¬

suchten sie aicherweiiig Arbeit zu sindert , aber auch
daS mißlang . Schließlich wurde ihnen zur Rück¬

reise verhalfen . Nun erzählen die Enttäuschten ,
die um ihren letzten Spargroschen gekommen sind ,
von ihren furchtbaren Erlebnissen , freilich etwas
anders als die kommunistischen Rutzlandvelegier -
ten . Das Schicksal der dreitzig Familien wird
allen jenen ÄanderungSlustrgeir eine Warnung
sein , die glauben , in Rutzlanb leicht eine Existenz
finden zu können .

Gegen die Erhöhung der MIM '
dienstreit .

Ein « Interpellation der

Abgeordneten Genosien Heeg er ,
Kaufmann und Genossen an den

Herrn Minister für nationale Vertei¬

digung wegen der angeblich geplanten

Erhöhung der Milttäidienstzeit besagt
unter allerem :

Nach 8 17 de » Wehrgesetzes von : 1V. März 1920 ,
Nr . 198 Slg . d. G. u. V. , dauert die aktiv « Prä¬

senzdienstzeit vierzehn Monate . Im 8 61

desselben Gesetze » ist al » UebergangSbestim -
mnng festgesetzt, daß di « in den Jahren 1921 und
1922 assentierten Personen ein « weiter « aktiv «

Dienstleistung von zehn Monaten , insgesamt also
ein « Dlenstzüt von vierundzwanzig Mona¬

ten zu vollstrecken haben , währeiw die in den Jah¬
ren 1928 bi » einschließlich 1925 asientierten Perso¬
nen zu einer weiteren aktiven Dienstleistung von

vier Monaten , also zu achtzehümonatlicher
Dienstleistung verpflichtet sind . Für da » Jahr
1920 gelten die UebergangSbestimmun -
gen nicht mehr , eS tritt di « normale gesetzliche
Dienstzeit von 14 Monaten «In . Dies « gesetzlichen

Bestimmungen bedeuten also keine »weg », datz vom

Fahre 1926 an ein « Verkürzung der gesetzlichen
Dienstzeit platzgreift , e» wird vielmehr nur der

Ausnahmezustand beendigt und der ge¬
setzliche Zustand hergesteilt .

Blättermeldungen zufolge soll nun der ge¬
wesene Chef deS Generalstabs , General Mittelhauser ,
bei denr zu feinem Abschied veranstalteten Bankett
der Meinung Ausdruck gegeben haben , datz die nach
dem Wehrgesetz fällige Einführung der 14monat -

lichen Dienstzeit nicht den Interessen der tschecho¬

slowakischen Wehrmacht entspricht Der Herr Gene¬
ral Mittelhauser war in diesem Zeitpunkte nicht
mehr der französische Oberkommandant der tsche¬
choslowakischen Armee , stine Aeuherung ist
lediglich al » private anzttschen, und al »

solche getvitz unangebracht ; sie wär « e » übri¬

gen » auch , wenn sie eine offizielle Stellungnahme
eines doch an daS Gesetz gebundenen tschechoflowaki -

. schen Militär » gewesen wäre . Um so merkwürdiger

ist e», datz gleich darauf in der Presse gemeldet
wurde , datz sich die Militärverwaltung die¬

sen Standpunkt de » General » Mittelhauser zu
eigen gemacht hat und eine Gesetzesvorlage ein¬

zubringen gedenkt , durch welche die Militärdienstzeit
eine Reihe weiterer Jahre auf 18 Monate

verlängert werden soll . Zur Begründung wird

angeführt , datz die Militärverwaltung bisher nicht
die notwendigen Dorbereitungen für die Durchfüh¬
rung de » Ismonatlichen Dienste » getroffen hat .
Natürlich ist diese Begründimg absolut hinfäl¬
lig , da die Militärverwaltung seit dem Jahre 1920

wissen mutzte , datz die 14monatliche Dienstzeit im

Jahre 1920 in Kraft tritt nnd daher die Unterlas¬
sung der notwendigen Vorbereitungen ein « schwere
Pflichtverletzung bedeuten würde .

In der Sache selbst mutz aber gegen den angeb¬
lichen Plan die schärfste Verwahrung einge¬
legt werden . Alle tschechoslowakischen Regierungen
haben jederzeit den unbedingten Friedenswillen der

Tschechosiowakei betont . Die Tschechoslowakei Hal sich
bereit erllärt , an einer internationalen Abrüstungs¬
konferenz teilzunehmen , sie ist eine Reihe von Bünd¬
nissen und SchicdSverträgen eingegangen , welche alle
nach ihrem Wortlaute und nach den Versicherungen
des Herrn AutzenminlsterS der Sicherung des Frie¬
den » dienen sollen . Zu diesen Erklärungen stehl die

geplante Verlängerung der Dienstzeit in schrof¬
fem Widerspruch , sie ist geeignet , den so oft
bewnten Friedenswillen der Tschechosiowakei schwer
zu diskreditieren . Sie wäre aber auch inner¬

politisch unerträglich , da die auf » Aeutzerfte
angespannte Belastung der Bevölkerung eine auS -
giebige Herabsetzung de » Aufwande » für militärische
Zwecke unbedingt erforderlich macht .

Die interpellierenden Genossen fragen daher den
Minister , ob e» richtig ist , datz die Militärverwal¬

tung ein « mehrjährige Verlängerung der Dienstzeit
auf 18 Monat « plant , und wenn dies richtig ist, wie
der Herr Minister eine solche Absicht , die mit den
bestehettden Gesetzen , den AbrüstungS - und Fristens¬
bestrebungen , sowie mit der Finanzlage der Tschecho-
flowakei nicht zu vereinbaren ist , rechtfertigt ; ferner ,
welche Maßnahmen der Minister zu ergreifen ge¬
denkt , um die im Wehrgesetze vorgesehen « Einfüh -
rung de » Milizsystem » entsprechend vorzubereiten .

Ein etwa » übertriebene » Bild . Die Aussiger
kommunistische „ Internationale " ver -
öffentlicht da » herzlich unbedeutende , armselige
Antwortschreiben de » inzwischen au » dem Sozian -
stischen Jugendverband ausgeschlossenen Rutz -
landdelegierten Martinetz an „ Hofbauer und
Gen . " und bringt dazu « in große » Bild , auf
dem ein kräftiger Mann einen Jüngling , von
dem man schon nicht viel mehr al » den Hosen¬
boden sieht , zur Tür hinauSfeuert . Im Hinter¬
grund sehen ein paar Arbeiter dieser Exekution
zu, " Und unter diese » Bild setzt die Inter¬
nationale " folgenden Text : Jn der sozial¬
demokratischen Redaktion » st ube

nach Etnlangen de » Briefe » ' von
Martinetz . " — Wir finden diese bildliche Dar¬
stellung etwa » übertrieben . Martinetz , Heller und

Konsorten , fall » sie einmal unserer Redaktion
einen Besuch abstatten sollten , brauchen nicht zu
fürchten , daß ihnen «ine so barte Behandlung
zuietl wird , wie sie in dem Bude der ahnungs¬
vollen ^ „Internationale " veranschaulicht ist . Wo «
mit aber die Brauchbarkeit einer solchen Behand¬
lung in gewissen Fällen keineswegs angezweifelt
werden soll .

„Arbeiterjubiläen " . Für die Herren Diplom -
und Modaillenfabritanten in Deutschland bricht
jetzt anscheinend eine neue Glanzzeit an , beson¬
ders in Bayern und Württemberg . Äiickt
man einmal einen Blick in die Personalnachrich -
ian der industriellen Fachzeitschriften , so muß man
über die groß « Zahl der ÄrbeiterjubiläumSme -
daillen und Diplomverleihungsfeiern staunen .
Da » »Jubeln " der Untevnehmer scheint wieder
. ' iumal an der TageSovdmtng zu sein , und keine

Woche vergebt , ohne daß in jeder Branche eine

führende Fabrik ein « Avbeiierjwbelfeier arran¬

giert . Auch diese Art von Feiern „ Mr treue »
Ausharven der Arbeitet — wie e > so schön In
den JnbiMmSgedichten heißt — hat sich fest Be¬

endigung der Inflation „verreichlicht ". Früher
feierte man da » silberne , das goldene und schließ-

I « jede Arbeiter ' und Gemeinde¬
bücherei

gehört da » Buch von Dr . Emil Strauß :

„Ak M Htt MM*

WIWMkltkMWU "
Erhältlich in allen Volksbuchhandlungen .

kich noch daS eifern « Jubiläum , aber vor kurzem
hat «ine Neuköllner Klavievfabrik schon ih »
fünfjähriges Bestehen festlich begangen .
Ein « Uhrmckabrik im Schwarzivald ließ sechs ihrer
Arbeiter bejubeln , weil sie « S dreißig Jahre bei

ihr auSaehalton hatten , und die wurttentbemische
Mustkinstrumentenfabrll Hohner in Tvofstngen
nahm jüngst eine Art General - Jubelfeier vor .
Sie galt vierzig Arbeitern , denen in den Jahre »
1922 bis 1925 di « König - Karl - Jubiläumsmedaill «
für «in « Dienstzeit von 85 und mehr Jahren
,/verliehen " wurde . SeklbsivevstäMich sollen alle

diese Jubelfeiern nur den Aveck haben , der Ver -

ehvung der ,/braven Veteranen der Arbeit " Aus¬
druck zu gebon und be. ileibe kein « Reklame für die

Firma zu sein . Auch die Verleihung des schönen
neuen Titels „ Ar be i ter ra t " verfolgt ledig¬
lich diesen idealen Zweck . Die bayrische Regie -
vung wäre übrigens mit ihrer neuesten „Patent¬
lösung " der sozialen Frage beinahe in Verlegen¬
bett gekommen . Sie verlieh nänllich einem Ar¬
beiter der „Königlichen Hof - Orgel - und Harmo -
nium - FabrÄ " Stcimneycr u. Co . in Oettingcn
den Titel „ Avbeiterrat " . Da eS der Chef des
HauscS auch schon « nn Kommerzienrat gebracht
hatte , so hätte sich jetzt daS Schreckliche ereignen
können , daß bei einem JubiläuntSfeste die Frau
Chef als „ Frau Rat " die Gattin eines Arbeiters
mit dem gleichen Titel hätte anreden müssen.
Aber die bayrische Regierung hat diese gefährlich «
Klippe klug zu umschiffen gewußt , - ndem sie den

folgenden Erlaß hcrausgab : „ Durch Beschluß deS
Ministerrates deS Freistaates Bayern wurde dem

Seniorchef der Firnta Sieinmeyer , Herrn Kom¬

merzienrat Steinmeyer , der Titel eines Gehei¬
men Kommerzienrates , dem in der gleichen Firma
tätigen Orgelbauer H. der Titel „Avbeiterrat "
verliehen . Tie Frau deS Arbeiters ist jetzt also
eine „ Frau Rat " und die Frau deS Fabriksherrn
„ Frau Geheimrat " , und jeder Konfliktstoff ist
damit im Keim « erstickt .

Ein Lassalle - Denkmal in Wien . Am 31 . Ja¬

nuar waren es 85 Jahre , daß die ersten sozial¬
demokratischen Abgeordneten Wiens in das öster¬
reichische Parlament einzogen . Bon den damals

Gewählten gehörten in der ganzen Periode bis

heute der jetzige Bürgermeister Seitz und Dr .

Ellenbogen dem Parlament ununterbrochen an .

AuS diesem Anlass « veranstalteten die sozialdemo¬

kratischen Bezirksorganisationen , auS denen sie

hervorgingen , große Feiern . Der Bezirk Bri¬

gittenau beschloß , zur Erinnerung an den

ersten vor 25 Jahren erfochtenen Sieg ein Las¬

salle - Denkmal anfzustellcn .

Ziehung der Klassenlotterie . Boi der gestrigen
Ziehung der Klassenlotterie wurden die Grundzahlen
54 und 88 auSgelost . 80 . 000 K gewinnen : 74 . 354 ,
149 . 288 . 50 . 000 K gewinnt 129 . 054 . 10 . 000 K ge¬
winnen : 82 . 554 , 202 . 554 , 98 . 954 , 49 . 083 , 85 . 283 .

5000 K gewinnen : 159 954 207 . 954 109 054 89 . 95

116 . 154 147 . 054 182 . 454 78 . 854 171 . 088 187 . 783

207 . 088 . 2000 K gewinnen : 198 . 254 221 . 854 105 . 954

74 . 054 12 . 154 64 . 054 83 . 554 11 . 454 140 . 754 215 . 954

186 . 254 125 . 054 213 . 554 45 . 354 118 . 254 102 . 754

209 . 854 09 . 854 102 . 154 154 . 454 14 . 088 04 . 188 194 . 788 .

1000 K gewinn «, : 189 . 154 87 . 454 4454 188 . 084

17 . 054 71 . 454 60 . 554 83 954 113954 49 . 654 228 . 854

51 . 454 129 . 854 162 . 454 71 . 754 84 . 254 201 . 864 151 . 954

95 . 064 158 . 254 151 . 054 130 . 954 208 854 05 . 854
142 . 254 179 . 254 187 . 854 210 . 054 09 . 854 174 . 854

29 . 654 286 . 754 89 . 554 120 . 554 16 . 554 100 . 854 47 . 051

185 . 645 12 . 054 178 . 754 7754 .

— — — — — — — — — — — —

RuMiitik für Asse !
Programm für morgen , den 21 . d . M.

Prag , 11 : Kammermusik und Gesang ; 18 . 15 :

Deutsche Sendung , Fran Eva Freund : ' Arie « und

Lieder von Schubert , Beethoven und Puerini ; 19. 30 :

Tschcch . Philharmonie . — Brünn , 10 : Svaiop .
Lech- Feier ; 19 : Orchesterkonzert . — London , 21 :

„EliaS " . — Paris , 21 . 45 : Radio - Jazz . — Ber¬

lin , 2V: „ Drei alte Schachteln " . — Stuttgart ,
20 : Ernster Abend . — Leipzig , 20 . 15 : „ Don Car¬

los " , — Breiigu , 20 . 10 : VertragSabmd . —

München , 20 . 80 : Sonntagskonzert . — Frank¬
furt , 18 . 80 : „Tannhäuser " . — Wien , 20 : „Sieg¬
fried ". — Zürich / 20 . 15 : Opevettenabend .

*

Wellenlängen der Stationen : Prag
668 , Brünn 521 , London 805 , Paris 1750 , Berlin
505 und 570 , Stuttgart 443, Leipzig 452, Breslau .
418 , München 485, Frankfurt 470, Wten 580, Zü¬
rich' 515 /



kV. Neber 1926 .

Sekte 6.

Dtr vergnügte Methusalem . Dor dem Mai¬
länder Gericht steht ein eleganter alter Herr
mit grauem Patriarchenbart . Ein Kaufmann aus

. Montevideo, namens NoviS . Der alte Schäker —

er hat nur einige achtzig auf dem Rücken — ist
nicht allein dcS Vergehens der Bigamie an¬

geklagt, sondern obendrein des Ehebruchs . Bor

einigen Jahrzehnten fand es der Neapeler Kauf -
mann Randolf ! Noris geraten , aus verschiede¬
nen Gründen das Klima der schönen Porthennope
mit jenem voir Montevideo zu vertauschen , um
dort „ein neues Leben " anzufangen . Fern von

stinen Gläubigern , fern aber auch von feiner
Gattin . Maria geb. Escalona . Das „ neue " Leben
war überaus segensreich , denn im Handumdrehen
wurde Signor Noris Millionär . Al » guter Nea¬

politaner hielt er eS schließlich in dem südamerika¬
nischen Exil nicht länger ans , obschon ihm auch
dort ehelicke Bande fesselten . Er hatte eine

liebenswürdige Uruguay - Dam« , gleichfalls Maria
mit Namen, geheiratet , nachdem das Gericht in
Montevideo die in Italien bekanntlich unauflös -
liche erste Ehe geschieden . Aber NoriS beschloß
eines Tages, eine Reife nach der Heimat zu un¬
ternehmen, in der . Meinung , man habe seine frü¬
heren Erlebnisse dort vergessen . Und er reiste.
Aber allein . . Maria II blieb am La Plata zu¬
rück, „in Trauer " , aber voll Verdacht . Nun scheint
«», daß man in Italien doch kein so kurzes Ge¬
dächtnis hat , wie Herr Noris geglaubt hatte , denn
al » er ahnungslos in einem Mailänder Hotel bei

feiner neuesten Lieb «, einer niedlichen Französin ,
faß, ging di « Mr auf , und in Gesellschaft eine -
Advokaten erschienen Maria I und Maria ll . Die

eifersüchtige Penelope auS Montevideo war ihrem
Odysseus nachgereist und hatte sich mit der glück¬
lich aufgefundenen Maria I zum gemeinsamen
FeldzugSPlan verbündet . Noris stellte sich dem
Sencht , da » ei » Einsehen hatte und ( eS gibt noch
Richter in Mailand ) den Methusalem von dem

Vorwurf der Bigamie freisprach . ES handelt sich
jetzt noch um di « von den zwei Frauen gegen ihn
erhobene Anklage wegen Ehebruchs die dem¬
nächst zur Verhandlung kommen soll. Aber NoriS
verweist auf seinen grauen Patriarchenbapt als
Beweis seiner Unschuld. Die junge Französin
fei nur seine Sekretärin , deren er bei seiner gro¬
ßen Kurzsichtigkeit dringend bedürfe . Auch die

biblischen Patriarchen halten lange Bärte — und
junge Sekretärinnen .

Spure » altindianischer Kultur . TW « amerika¬
nisch« archäologische Expwition hat auf der Halbinsel
Aueatan ein « Ruinenstätt « der Maya » , der
Ureinwohner von Mexiko , entdeck , die au » etwa
einem Dutzend gut erhaltener großer Gebäude >md
8 Tempeln besteht . Drei von diesen rühren au » der
letzten Zeit der Maya - Kuktur nach der Eroberung
von Fukadan durch die Xofttlen her . U. a. wurden
Dandzemä. ' d« und inte -vvstante J - nschviften und
Räuchergefäße entdeckt .

Ein öSsacher Mörder . In der Stadt No wo -
Soncz in Galizien ist man einem Massenmörder
auf die Spur gekommen , der in bestialischer Weise
nicht weniger al « 53 M o r d e verübt hat . E » han¬
delt sich hauptsächlich um Lustmorde . Zahlreiche
Frauen , die er überstillen hat , tötete er ganz lang¬
sam und seziert « st « dann . Er tötet « auch viel « Kin¬
der , di « er glrichsoll » seziert «. Auch einen Priester ,
« amen » Majewski , hat er ermordet . Der Mörder
heißt Ruezuk . Er hat fast alle Mord « einge -
ftanpen .

Ein « AotftandSaktion für geistige Arbeiter will
die „Notgemeinschaft der deutschen Wissenschasl " ein¬
leiten dadurch , daß sie an den Berliner Magistrat
ein Gesuch um einen Zuschuß von 15 . 090 Mark zur
Beschäftigung von « 0 erwerbslosen Akademikern
richtet «. Die Arbeitslosen sollen in Bibliotheken be¬
schäftigt werden .

Eine „ Beschäftigung " für Arbeitslos « weiß ein

Tanzlehrer au » Stuttgart » der, wie di « Stutt¬
garter „SonntagSzeilung " berichtet , in einem Eßlin -
ger Blate folgend «- Inserat loSgelassen hot : „ Für I

Eßlingen und Umgebung beginn « ich Mtte Februareinen Tanzkursu» für Anfänger. Mäßig « Ho¬norare für Lehrlinge und Erwerbs¬
lose . " Die werden laufen I

Der amerikanische Dampfer „Casper " kam in
diesen Tagen mit 13 schiffbrüchigen norwegischenSeeleuten an Boid und der Besatzung der norwegi¬schen MöwrschonerS „ Pito " in Kopenhagen an .Da » norwegische Schiff hatte schon 6 Tage in
schwerem Schneefturm in der Nordsee getrieben . Die
Masten waren »erbrochen , der Motor war unbrauch¬
bar , al » der Schoner oom Dampfer „Casper " ge¬sichtet wurde . Die Mannschaft, die sich aus dem
Vorderdeck al » dem einzigen Teil de » Schiffe », der
noch nicht unter Wasstr stand , gesammelt hatte ,wurde in zehnstündiger RettungSarbett an Bordde » Amerikaner » gebracht . Seit 5 Tagen hatte die
Mannschaft de » „Pito " ohne Wasser und Proviant
auSgehalteu.

Bös« Folgen «ine » Scherze ». In der Nacht
zum 1. Feber wurde in Hangendors währendeiner Toirzunterhaltung im Gasthause Rahek di «
Dienstmagd Katharina Hammeri von mehreren jun¬
gen Burschen im Uebermute au » dem Bette gejagtmit der Bemerkung , daß sie noch in der Nacht fortmüßte ; sie wurde dann von den Burschen in den
Stall , dann ans die Straße getrieben , in einen
Gnabm getvorfen und im Schnee weiter gejagt . Da »
Mädchen , da » nur im Nachigewande war , flüchtetein dieser leichten Bekleidung zu ihren Mtern Ineine Nachbarortschaft. Da » Mädchen erkrankt « in ¬

folge diese » Borfalle » an Verfolgungswahn .
Der 17jährige Kellnerlehrling Joses C. in Hangen¬
dorf , der bei dem Vorfall « auf der zur Kammer
de » Mädchen » führenden Trepp « von mehreren Mäd¬
chen gesehen worden war , sucht« die Mädchen zu
überrä>en, vor Gericht zu bestättgen , daß er damals
nicht auf der Treppe gewesen wäre . Diese Hand¬
lung trug ihm ein « Anklage wegen versuchter Ver¬
leitung zur falschen Zeugenaussage , sowie die Ver¬
urteilung zu drei Monaten Kerker und Wahl -
rechtsverlust , bedingt mit einer Bewährungs¬
frist von drei Mchren , ein .

Wetterbericht vom IS . Feber . Donnerstag war
da » Wetter im Westen der Republik sehr unruhig ,
veränderlich i «nd mild Im Moldautal wurden wie¬
der 10 Grad erreicht . Der heftige Südwestwind
setzt« seine Feuchtigkeit besonder » in den Gebirgs¬
gegenden ab . Da » Riesengebirge und der Komm
de » Vöhmerwalde » hatten mehr al » 7 Millimeter
Niederschläge. Auf den Höhen hat sich die Schnee¬
decke verstärkt ; in der letzten Nacht , in welcher sich
der Wind nach Nordwesten drehte und Abkühlung
brachte , hat sich die Schneegrenze bi » aus 700 Meter
gesenkt. Die Schnecknoppe meldet minu » ö Grad C.
und 50 Zentimeter Schneehöhe . Auch im Osten der
Republik sielen Niederschläge , und zwar bei ganz be¬
decktem Himmel . In der Mittel - und Ostflowakei ist
die Temperatur über plu » 3 Grad . — Wahrschein¬
liche » Wetter vom SamSlag : Veränderlich ,
Neigung zu Schauern , im ganzen mild , Südweftwind .

So lehea die Lorkämp . er „fittlich -religiöler Erzieyvnz " aus !
In PrelteS bei ^Gänserndorf hat bekannt -

lich der Pfarrer Waworka schulpflichtigeKinder geschändet und mußte dann fliehen .
Jetzt hat auch seine » weltlichen Freund in Gan -
s e r n d o r f selbst das Schicksal ereilt :

Der Fachlehrer Josef Schmiedinger ,der an der Bürgerschule in Gänserndorf ange¬stellt ist, wurde Mittwoch dem Wiener Landes¬
gericht wegen Schändung eingeliesert .
Schmiedinger stand unmittelbar vor der Ernen¬
nung zum Bezirksschulinspektor . Der niedervster -
reichliche Landesschulrat hatte ihn schon — gegen
den heftigsten Protest der SoziaKemokraten —
ernannt . Es fehlte lediglich noch die Bestätigung
durch das Unterrichtsministerium , wa » aber
eigentlich nur noch eine Formsache ist . Schmie »
dinger war ein ausgesprochener Günstling
der christIichsozialen Partei und von
ihnen eigen » au » Vorarlberg geholt ,
damit er , der al » ,

„ Vorkämpfer der fittlich -rellgiSsrn Erziehung "
in Wort und Schrift tveichin bekannt , vor allem
auf dem flachen Lande in Niederöfterreich die
Schulreform bekämpfe , und das christ .
liche Erziehungsideal zu verwirk -
liche » helfe . Schmiedinger eröffnete in Gän¬
serndorf sofort eine ausgedehnte Agitation kür
da » christliche Erziehung - ideal . Er erfreute sich
der stärksten . Unterstützung seiner Partei , inSbe -

sondere oeS Landeshauptmann «» B u r e s ch, aber
auch vieler andrer christlichsozialer Mandatare
und Würdenträger . Di « sozialdemokratischen Leh .
rer im Bezirk und darüber hinaus verfolgte
er , wo er nur konnte . Al » Vorsitzender der

chr i stli chs ozialen Lehrergewerk -
schäft im Viert « ! unter dem Manhartsberg
hetzte er in der niederträchtigsten Weife « gen
andersgesinnte Lehrer und selbstverständlich ge¬

gen Angehörige der sozialdemokratischen Partei .
In dem „ Neuen Wochenblatt " schrieb er vor

einiger J. ' ft f ' lwndeS :
Jetzt sind wieder in unserem Bezirk mehrer «

Lehrstellen ausgeschrieben . Mitglieder de » Be ¬

zirksschulräte », Mitglieder de » OrtSschulrateS jener
Gemeinden , in denen eine Stell « frei istl Erfüllet
den Wunsch der Mehrheit de » christlichen
Volke » ! Tretet dafür ein , daß nur chrjst -
liche Lehrer uferen Kindern gegeben werde » .
Wenn die Lehrer nicht für die sittlich - religiöse Er -
Ziehung sind, so sind sie damit nicht befähigt , dem
Gesetz gerecht zu werde » und unsere Kinder chrisi -
lich zu erziehen . Ferner stehen unsere christliche »
Lehrer , wa » Bildung und Wissenschaft anlangt ,
mit geringen Ausnahmen höher da al » die soge¬
nannten freisinnigen oder sozialdemokratischen
Lehrer , die eben Mangel an Bildung durch ihren
Freisinn ersetzen wollen . . .

Er war natürlich da » Muster des christ¬
lichen Lehrer », und er hätte noch lange die sitt -
lich-religiöse Erziehung weiter verteidigen können ,
wenn nicht zufällig ein PaarKnabenauS -
geplauder » hätten, ' wie er sie sittlich¬
religiös erzieht . Am 6. Februar war
Zeugnisverteiluna in Gänserndorf . Die Kinder
sprachen selbst "erständlick über die Zeugn sse und
manche sahen sich enttäuscht . Sie hatten schleckte
Noten , während andre , die nicht mehr konnte»»,
aber bekannt waren al » L' ebkinder des Herrn
Fachlehrers, gute Noten hatten . Und da niachten
einige Knaben — es handelt sich schon « m grö¬
ßere Knaben ' m Alter von elf, zwölf , dreizehn
Jabren und darüber — ihrer Entrüstung laut
Lltft und schrien die Bevorzugten an : „ W i r
wissen schon , warum ihr Einser
habt ! " Daran knüpften sie ihre Bemerkungen ,
daß der Herr Lerer Schn : : dinger

Buben ln sein « Wohnung einlade und dort mit

ihnen allerhand treibe

Zufällig ging ein andrer Lehrer vorüber , der den
Streit der Knaben und auch die Beschu! d. , ) iige . i
gegen Schmiedinger hörte . Er zeigte sie Sache
dem Schuld ' rekto " an , und es wurde ' ine U u-
tersuchuna «ingeleitet , di « bestätigte ,
wa » die Knwrr gesprochen Weit . Der wackere
Verfechter der sittlich -religiösen Erziehung hat sich

tz«i >5, Hos Md Sorte » .
Für - en Kleingärtner .

FrühjahrSsaatem nimmt man nur auf
samtigen Beeten vor und gießt möglichst wenig , da
dem Boden di « Wärm « mehr fehlt al » die Feuchtig -
keit. Bei Sommersaaten kann man di « Beete nicht
oft genug übersprengen .

Die lm Frühjahr vereinzelt auf¬
tretenden Wespen soll man töten . E » sind
befruchtet« Weibchen , die bald Begründerinnen von

Wespennestern werden . Sind die Wespen im Früh¬
jahr und Sommevonfang noch bi » zu einem gewis¬
sen Gvad nützlich , so ändert sich die » im Laufe de »
Jahre » und der Schaden , den sie besonder » im Obst¬
garten anrichten , übertrifft bei weitem den geringe »
Ruhen tm Frühjahr . Wer eine Wespe ln ^Frühjahr
tötet, vernichtet daotit zum ftmteren Wgecketnen
Nutzen «in ganze » Nest.

Cox ' Orangen - Reinett « ist einer jener
Aepfel, deren Anbau mit Ueberzeugung empfohlen
werden kann . Der Baum wächst gut , ist hochkernig
und gedeiht in jedem guten , nahrhaften Boden . Die
Früchte sind mittelgroß , etwa » abgerundet , von hoch¬
gelber Färbung , mit roten Streifen an der Sonnen¬
seite. Zwar f *llm sie durch ihre einfache Färbung
nicht auf , sind ober durch ihren ausgezeichneten Ge¬
schmack und ihre lang « Haltbarkeit allen Paraden¬
früchten über , lveShalb sich die Sorte auch in ver¬

hältnismäßig kurzer Zeit durchgesetzt hat .
Zu Frühanzuchten lasten sich gut Draht¬

körbchen verwenden , die den Vorzug haben , sehr
dauerhaft zu sein. Mau legt sie mit Papier au »
und füllt dann gut «, lockere Erde nach. Bei Pflan -
zm, di « do » Umfetzen wegen WachStumSstörungen
schlecht Vertragen , kann man die Kölbchen gleich mit

einpflanzen. DaS Papier vermodert , während die
Körbchen unbeschädigt bleiben und jede » Jahr neu
verwend«! werden können .

Der prachtvoll « Staudenmohn , meist
orientalischer Mohn genannt , vererbt sich bei Sa¬

menvermehrung selten echt, weShalb man ihn, wenn

eine größere Anzahl Jungpflanzen benötig ! werden ,

so daß eine einfache Teilung de » Wurzelstocke » nicht
«»»reicht , durch Wurzelschnittling « vermehren muß .
Man schneidet hierbei , nachdem man den Wurzelst »»
freigelegt hat , einen Teil der Wurzeln ab , zerschnei¬
det diese in Stück « von drei bl » fünf Zentimeter
Länge und steckt sie dann etwa » schräg in die Erde .

LS ist durchaus nicht nötig , die » in Kästen , Samen¬

schalen oder Mistbeeten vorzunchmen , sondern e»

kann auch im Freien geschehen. Bald beginnen die

Wurzeln zu treiben , bilden neue Würzelchen und

entwickeln sich zu kleinen » hübschen Pflänzchen. Na¬

türlich müssen die Schnittlinge während der Entwick¬

lungszeit gleichmäßig feucht gehalten werden . Sind

die Pflänzchen genügend groß geworden , so können

sie an ihren endgültigen Standort verpflanzt wer¬

den , wo sie ungestört so lange stehen sollen , vis sie
Alterserscheinungen zeigen .

Bodenbearbeitung . Ist da » Land im

Herbst ordentlich umgegvaben worden und den Win¬

ter über in groben Schollen , liegen geblieben , so ist
e» nicht nötig , im Frühjahr nochmal » umzugrabeu .
Zwar erscheint da » Land im Frühjahr fest durch
die Einwirkung von Regen und Schnee , ' ist aber

mürbe und trocken , und e» genügt dann vollauf , das

Beet durchzuhacken und glatt zu rechen (Harken) .
Weitere Arbeit ist überflüssig .

Garte » rasen läßt sich nicht überall erzwin¬
gen . Um wirklich schön zu werden , braucht er viel

Sonne , viel Wasser imd guten Boden . Wo ihm das

nicht güboten wird , bleibt " er schlecht, zeigt Lücken und

bald Moo » . Unter Bäumen versagt der Rasen stet »,
auch wenn jährlich umgegvaben und neu gesät wird .

An solchen Stellen helfen nur schattenliebende Ge¬

wächse, wie Efeu , Immergrün und ähnliche ».
Die Wurzeln der Obstbäume richten

sich in ihrer Ausdehnung ganz nach dein Boden ,
worin der Baum steh». In leichten trockenen Böden

gehen sie viÄ wetter und tiefer als in feuchten und
binvigcn ; in nassen Böden verbreiten sie sich aber
noch weniger . Aehnlich verhält «S sich mit der Wur -

zelverzweigung . In leichten , sandigen Böden bringt
der Baum viel nirhr Seltenwurzeln hervor , und
dies « wüsten sich ganz anders entwickeln , weil die
Nahrung viel schwerer zu erhalten ist al » in schive-
rerem und nahrhafterem .

Die Pastorenbirn « ist eine der dankbar -
ften Birnenarten . Wenn sie auch nicht zu den aller -
feinsten gehört , so ist sie doch von gutem Goschin - ack
und, wa » nicht minder wertvoll ist, von außerordent¬
licher Tragbarkeit . Sie eignet sich für alle Formen ,
auch zur Zwischenveredlung bei solchen Sorten , die
nicht aus Quitte gedeihen .

Die Goldparmäne soll höchsten » bei wege¬
rechten Schnurbäumen auf ParadieSimterlage ver¬
edelt werden . Anfang » ist sie allerdings auch auf
Paradies gut fruchtbar , aber später läßt sie um so
mchr nach und leidet an Krankheiten aller Art .
Sie soll für kleinere Formen nur aus Splittapsel
veredelt werden , worauf sie ausgezeichnet gedeiht .

Winke für die Behandlung der

Haustiere .
Ziegen in dunklen Ställen zu Hal .

ten ist ganz salsch. Ganz abgesehen , daß sie bei
dem Mangel an Licht und Lust schlecht gedeihen ,
fehlt eS in dunklen Ställen auch au der nötigen
Sauberkeit . Licht , Luft , Sauberkeit sind die billig¬
sten und geeignetsten GesuudheitSniittel und nebst
entsprechender Fütterung Voraussetzung zum guten
Gedeihen der Tiere .

Die Klauen der Stallziegen müssen
von Zelt zu Zeit beschnitten werden . Im Stall
werden dir Klauen nicht so abgenützt wie auf der
Weid « oder überhaupt im Freien . Sie müssen des¬

halb , wenigsten » tm Frühjahr , mit einer Zange oder
einem Kkauenmester verkürzt werden und di « rich¬
tige Form erhalten .

—

besonders schöne gut gewachsene
■ Knaben in seine Wohnung eing « la -

den und sie dort geschändet . In un -

gesähr zwölf Fällen laßt sich da » bisher
Nachweisen. Unter den geschändeten Knaben ist
auch « in Sohn eine » christlichsozialen
Landtagsabgeordneten . Er soll aper

sogar auch Knaben im Schulabortge¬
schlechtlich mißbraucht haben . Durch
Drohungen und Versprechungen von guten Ro¬

ten «sw. schüchterte er die Jungen ein , damit

sie ihn nicht verraten .

Schließlich redete sich die Sache doch herum . Man

sprach auch schon öffentlich davon , ohne freilich
zunächst einen Beweis in der Hand zu haben .
Die letzt « Zeugnisverteilung hat ihn nun ringe -
liefert .

Die Ehriftlichsozialen versuchten anfangs die

Sache zu vertuschen . Obwohl die Gendar «

merie Kenntnis Wen mußte , wurde nichts
getan gegen den Menschen . Wahrscheinlich kam

da ein Wink von irgendwo auoerSher . Man

gab dem Knabenschänder zu verstehen , rasch auS

Gänserndorf zuverschwind « n. Er besaß einen

Paß und er verließ wirlich kurze Zeit darauf Gän -

serudorf . Als er weg war und manche vermutlich
glaubten , daß er schon über die Greife sei, wurde

gegen ihn e i n g e f ch r i t t e n. Es wurden

sogar die Grenzstationen verständigt . Nun war

aber der Kerl so unvorsichtig , in Wien zu
bleiben . Er rechnet « mit seinen verschiedenen
Gönnern . Einen von ihnen , den BezirkSschulin «
spektor Dr . Schleicher rief er telephonisch an und

gab sich am Telephon schon al » Bezirks -
schu linspektor von Amstetten au » ; er

bestellte Herrn Dr . Schleicher nach Wien in ein

Restaurant . Offenbar wollte er von ihm Rat und

Unterstützung einholen . Herr Dr . Schleicher
mußte natürlich , uni sich nicht selbst zu kompro¬

mittieren , die Anzeige erstatten und so wurde der

erbärmliche Wicht in Wien verhaftet und

dem Landesgericht eingeliesert . —

Man kann begierig sein , wie die „Deutsche
Presse " und die au » ihr schneidenden christlichso-
zialen Provinzblättchen diese Affäre behandeln
werden !

DoUswirMaft .
„Se . Majestät der Äunoe . “

Wie war e » doch gleich damals ? Man war

ein Aufdringling , ein unlebsamer Mitbürnee ,
wenn man emkaufen wollte ; man muß »ede
Ware , von » notwendigsten Lebensmittel bis zum

•. . cuett Kleidungsmittel , geradezu erbetteln

oom Kaufmann - jedes Stück Lebensbedürfnis
war rationiert . Stundenlang standen die Haus¬
frauen vor den Butlerläden , um schließlich die

arsche Antwort zu erhalten , daß die Ware aus¬

verkauft sei.
Und später ? Von Stunde zu Stuitde kletter¬

ten die Preise, nur für Bruchteile des Tages öff-
. iclen die Kaufleute ihre Ture » , um das Kost-
. xirste des Geschäftes , die Ware , zu behalten . Em

rechliches Warenlager war der Reichtum selbst ,
me Wertguell «, die mit zunehmender Verwirrung

Geldverkehrs stets reichlicl -er floß . ,Aluclft
in die Sachwerte , in die Waren " , tvar die Parole
der Wirtsä ) aft .

Heute verwünscht der Kaufmann , der -Händ¬
ler se « reichhaltiges Darenlager , heute schreit di «

Wirtschaft nach flüssigem Kapital , nach zureichen¬
dem Kredit , heute bedeutet Fixierung der Kapi «
talswrrte wirtschaftlichen Untergang — und heute
wird der gewöhnliche Sterbliche , der nur von sei¬
ner Hände Arbeit lebt , wieder zum Ziele oe »

Wirtschaften », der Mensch als Konsument , al »

»^kunde, wie der kapitalistische Begriff heißt , ist
wieder zur Voraussetzung de » gesamten wirt¬

schaftlichen Handelns geworden . Heut « ringt die

Industrie , ringt der Handel wieder um den le «

vensnotwendigcu Absatz , heute drückt auf die stag¬
nierende Wirtschaft die Fülle der Menschen , die

nur als Produzenten ihre Lebensfähigken ' auf¬
rechtzuerhalten vermögen . Reklame , Organisa¬
tion des Absatzes sind di « Hilfsmittel , deren sich
der Kapitalismus bedienen will , di « Jagd nach
den - Kunden erfolgreicher zu machen : die Ge «

äitsleute sind wieder höflich geworden , sie zer¬

fließen in Liebenswürdigkeit und erkennen , daß
das amerikanische Schlagwort von „ Sr . Majestät ,
den « Kunden " , mit Hilfe dessen die amerikanisch «
Wirtschaft ihr UmschlagSlempo aufrcchterhalt ,
auch fiir die mitteleuropäische Wirtschaft von auS «

schlagaebender Bedeutung wird .
Wenn dein aber so ist, dann muß unbedingt

auch die Frage aufgeworfen werden , wir — seWst
innerhalb des Rahmens der kapitalistischen Wirt¬
schaftsordnung — die Majestät des Kunden di «

entsprechende Förderung erfahren kann , die not¬

wendig ist, um ihn zum wahren Antreiber der

stagnierenden Wirtschaft zu machen . Niedrige
Preise , hohe L d h n e, d. h. gesteigerte Kauf¬
kraft der Bevölkerung , haben sich bisher immer

noch al » das beste volkswirtschaftlich «
Mittel erwiesen , die Wirtschaft in gesundem
und raschem Gang zu erhalten , den so notwendi¬

gen Absatz zu fördern , die Betriebe rentabel zu
machen . Statt wie bisher über die hohe Bela -

ituitg zu klagen , die doch im Grunde nur ein «
gestärkte Kaufkraft der Lohnempfänger bedeute »,
sollten unsere Unternehmer sich ein Beispiel am
außereuropäischem Ausland nehnten und das Rät¬
sel der Behebung der heutigen Wirtschaftsnot in
der Kaufiraftstärkung , in der BedürfniSsteigcrung
der »„ Kunden " erblicken . Eime Rationalisierung
und Organisation der gesamten Wirtschaft und
des Arbeitsprozesse » allem werden unserer Wirt¬
schaft nicht auf die Beine helfen : Wir brauchen
Menschenmaffen mit gesteigerten Lebens¬
bedürfnissen und wirtschaftlicher Betve «
gungosähigkeit .
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Som verband deutscher Wtrtlchaits -
genosienlchaiteo .

Der fürche ordentliche Verbands »

rag des Verbandes deutscher WirtschaftSgonos -
senschaften wird am 5. , 6. und 7. Juni in
Karlsbad stattfinden .

MS Tagesordnung ist vorgesehen :
1. Berichte : a) des Obmannes , b) deS Sekretärs ,

t ) der Kontrolle , d) der Berstcherungsabtei »
lung , e) der Presse , s) der Bildungsstelle , g)
des Frauenkomitees .

2. Genossenschaftsbewegung und Weltwirtschaft .
3. Eigenproduktion in den Genossenschaften .
4. Steuerreform und Zollsrage .
8. Wahl der DerbandSieitung .
6. Festsetzung der Verbandsbeiträge .
7. Wahl deS OrteS deS nächsten VerbandStageS .
8. Frei « Anträge .

Di « Tagungen der KreiSverbairdStage wer¬
den Heuer wie folgt stattfindon :
Kreis 1, Westoöhmen , am 11 . April 1926 in

Karlsbad ;
Kreis II , Nowwestbohmen am 26 . April 1926 ;

Tagungsort wird noch bekanntgegeben ;
Kreis III , Nordböhmen , am 9. Mai 1926 ; Ta¬

gungsort wird noch bekanntaogeben ;
Kreis IV, Ostböhmen , am 16 . Mai 1926 ' - Ta¬

gungsort wird noch bekanntgegeben ;
KveiS V, Südböhmen , am 2. Ma : 1926 ; Tagungs¬

ort wird noch bekanntgegeben ;
Kreis VI und VII , Mähren und Schlesien , am

18 . April 1926 ; Tagungsort wird noch be¬
kenn tgegeben ;

Als Tagesordnung ist vorgesehen :
1. Bericht «: a) des Kreisobmannes ,

b) des Kassiers ,
e) der Kontrolle .

2. Di « Konsumvereine und ihre Gegner .
3. Di « Frau in der Genosicnschaft .
4. Stellungnahme zum Vevoandstag .
6. Wahlen der Kreisleitung .
6. Festsetzung deS KreiSvcvbandSbcitrageS und

veS OrteS des nächsten KreiSverbandstages .
7. Freie Anträge .

Die Bezirkskrankenkassa in Neudek versendet
soeben ihren 37 . Jahresbericht , aus welchem her¬
vorgeht , daß der Vermögensstand der Kasie mehr
als vier Millionen Kronen oeträgt . Der Bericht
bietet ein Bill » der fleihigen Tätigkeit der Kasse .
Auch derjenige , der sich in die vielen Zahlen nicht
vertiefen will , wird einen guten Eindruck von den

Einrichtungen der Kasie empfangen . Dem Be -
richt sind nämlich eine Reihe von Bildern angc -
fügt , die nicht nur die Gebäude der Kasie dar¬
stellen , sondern auch die Inneneinrichtung deS
Krankenhauses der Kasie , welche uns die

, segensreichen Einrichtungen der Kasse vor Augen
führen . Der schöne Bericht wird jeden, der sich
für die Krankenversicherung interessiert , erfreuen .

Konstituierung der Zettelbank erst im März .
Wie daS Blatt der tschechischen Klerikalen „ Lidovö
Lisch " melden , wird die Generalversammlung der
tschechoslowakischen Nationalbank erst im Monate
März stattfinden . Die Tagesordnung , welche
mindestens acht Tage vor Stattfinden der Gene¬
ralversammlung veröffentlicht werden mutz , ist
noch nicht festgesetzt ,

Herou»l >ebei Dr Ludwig il z >ch
Verantwortliche , Redakteur Wilhelm Nießner .

Druck Deutsche . steitungl - A. G Prag
«llr den Druck verantwortlich : v. tzoltk .

Prager Produktenbörse . (Offizieller Bericht vom
19. Feber . ) Die Börse war schwach besucht und da »

Geschäft bewegte sich in minimalen Grenzen , die

Stimmung gestaltet « sich aber fveundlicher , insbeson¬
dere mn Getreidemarkte Fester tendierte hmlpt -
sächlich Weizen , welcher bei einer gröberen Nachfrage
zu einem anziehenden Preise getätigt wurde . Fester
lag auch Gerste , obwohl die befestigte Tendenz bisher
nicht Im Preise zum Ausdruck kommt . Roggen und

Hafer imverändert ; das Geschäft auf diesem Ge¬
biete stagnierte . Am Samenmarkte veranlaßte di «

bewilligte AuSflchr von 19 Waggons Kleesomen eine

fester « Tendenz , die wahrscheinlich einen PreiSauf -
stieg herbeiführen wird . Auf den übrigen Märkten
bleiben die Preise von Dienstag aufrecht . Auch das

Geschäft war ans diesen Gebieten nicht bedeutend . —

wr wurde notiert : Böhnt . Welzen 195 bi »
205 ab Prag , böhnt . Roggen 125 —130 ob Prag ,
böhm . Merkantilgerste 180 —135 ab Prag , böhm.
Auswahlgcrste 146 —152 ab Prag , böhm . Hafer ,
feuchter mit Geruch 125 —135 , böhm Wcitzhafer
prtma 140 —144 ab Prag , mnerik . Fett 13 . 90 —14 . 20

ab Tetstben , ungar . Fett 13 . 90 ab Szob , MaiS sugo -

stavischer 91 ab Pretzbnrg , Mais rumän . , kleinkör¬

nig, 111 ab Oderberg , MaiS Cinquanttno 114 ab

Oderberg , NcbrigeS unverändert .

Kunst und WM» .
Bcrlioz ' „ Requiem " ( mit Molinari ) wird

am 22. und 25. Feber in der Lucerna und am
26. Feber im Smetanasaal « wiederholt . Im Konzert

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Geschmacks überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur 8871

Kalla * * Fischkonserven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

Kollas
rischkonserfcn

^ an achte H
auf die

Mm achte Ijn und das

. aufdie neben -
Sfernmarte stehende

edelster Qualität
aus reiner Schafwolle

0

wirken mit der Prager „ HIahol " , die Böhmisch «
Philharmonie und Solisten ( 500 Personen ) . Rest¬
liche Karten bei Wetzler , Tnchlak .

Der Radio - Theaterabend , der für DienStag
tn der Kleinen Bühne angekündigt war , entfällt .

Spielplan de » Reuen Deutschen Theater «. Heute

Samstag 7 Uhr ,LuliuS Cäsar " , Sonntag
11 Uhr vorm . Kammermusik , nachmittags

halb 3 Uhr : „ Einen Jux will er sich ma¬

ch r n", halb 8 Uhr „ Mahl der Spötter " ,

Montag „ Der Gatt « de » Fräulein » " .
Splelplan der Kleinen Bühn » . Heute

SamStag abds . „ Die Mama vom Ballett " ,

Sonntag 3 Uhr nachmittag „ Dertagte Nacht " ,
abends halb 8 Uhr „ M a m a vom Ballett " ,

Montag Bankbeamtenvorstellung „ Lady Fanny
und die Dienstbotenfrage "

Aus der Partei .
Sozialdemokratisch « Studentengruppe . Sonntag,

den 21. Feber AuSflug ins Prokopital .
Treffpunkt halb 3 Uhr bei der Endstation der 15.
Linie tn Smichov .

Vereinsnachrichten .
VI . Maskenball der Union der Geschäftsreisen,

dr « und Vertreter in Prag . „ Bom Stellwagen zum
Flugzeug . " Großer Luccrna - Saal , 13 März . Re.
klamationrn : Sekretariat der Union , Praha II. ,
Jungmanova 29.

Lachen links !
Da » neu « deutschelStvdlatt

erscheint wöchentlich .
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Hu bezttden durch dl »

LllMvUlillMilg
»ruft Sattler

Karlsbad , «er - , « an «

*Mlle Sticher

( Ufert rasch nab einig
vir

Volksbuchhandlung
Kreatur 6 Co.

Teplltz - Schönau ,
TberosienaMao 18 — 26

Gn ^ e » Lager in preiswert
Gelegenheitskäufen

Verzeichnisse senden Wit
auf Wunsch koktenla »

tftne
üb«rau » ntttfam « gropa .
00NM Ul dritte Ma moder ,
nen SetLäsiemonn tn der

Anzeige
in dl « dand a«a«d«n Btr
wlrtl am m«isi «n tn StiU -
Irin drr oraan Ard «U«r und

arbeitet

für Um. odn « das« «r grob «
Nusiagen dal und — da »
wichtiglte - töriotp dal N«

immer !

\ ferehrte Llaxudraa !

well die Schuhreparataren den Haushalt stark belasten . Versuchen Sie
es mit HERSON ' OummlubsUtzen an Ihren Schuhen und den Schnhen Ihrer
Kinder . Ole Jahrzehntelange Erfahrung hat bewiesen , daB die echten
BERSON - Oummiahslitze doppelt so. lange hallen wie Lederabsatze .

BERSON - Gnmmlabslttze sind kein Luxus , sie schonen das Schuh werk ,
geben elastischen , geräuschlosen Gang und sind auBerdem billiger wie
Leder . Verlangen Sie aber auch ausdrücklich nur BERSON , denn
BERSON sind besser .

Jede Organisation , Vereinigung , Krankenkassa , Sekretariat etc .

die den Dienst vereinfachen will ,
muß sich die -

Atö . - Iflclnmodcll - Sdirclbmasdilnc
anschaffen .

15 einwandfreie Durdisdiläde .
Austausch der Schriftart und Sprache durch einfache , schnelle
/ / Handbewegung . Trotz billigstem Pt eis Qualitätsware I / /

Verlangen Sie sofort Offert von : ' . ssoa

k
AEG . » Elektromaterlai Brünn , Aul Dvofökoasse 11.

Das Komplet bleibt die Dominante des SrüMrs .

C 7006 C 7047 C 7006 T 3554 T 85 55

Ja drr Ainiermod « haU « a die Velzbelätze an
unser « » Straheukleidung di « erst « Rolle , dies « kost ,
baren und wirkungsvollen Garnituren genagten , um
«in Stück elegant zu machen , fetzt mallen di « Schnei¬
der durch Schnittesfeki «' und apart « Detail » einen
Ersatz kür de » Gel » ichasfen . DK Itolektione » de »
steahsahr » laste « erkennen , daß « » nach nie so viel Ab¬
wechslung in der Tailleurmode gab . Der allgemeinen
Moderichtung Rechnung tragend , bat auch die Dail »
leurmod « , sobald e » sich nicht um den sportliche «
oder den streng klassischen Tailleur bandelt , di «
untere glockige ylllle adoptiert . Da » Lomplel bleibt
auch die Dominante dr » Frahiabr » und de » Som¬
mer » . e» gibt darin eine unglauittch « Snöwahl , kein
Modell gleicht de « anderen , teil » ist «» di « guiam »
mrnstellung »e » Material » , teil » der Schnitt und
die Garatmung , dir Reue » »ringen . Str bezeichnen
al » besonder » neu da » Ensemble , bei » em drr Schnitt
de » Mantel » genau mit dem de » Kleide » überein -
stimm , und wo glatte » mit schottische « Material zu -
lammeageftellt wird . Dir »ur Bersügung liebenden
Vollstosse stnd » ou seltener Schönheit . Man steht
Sarin bochiaterellam « »aroefsette , ineinander «scho¬
ben « Vstrsel . MSandermufterungrn . ferner Schotten
In ganz neuer , aparter Zeichnung und Aarbenz u»
sammensiellung . Der Mantel bat «ine siatt « Roter
Godet », plissierte Delle geben di « unter « Veite , di «
Aermel haben angesetzt «. in Form gelchnlttenr Vo¬
lant », btt Kragen stad breit und weich , man trägt
fit gern an einet Seite umgelegt , an der anderen
chochgestellt , st » bilden eine Linie mit de « Neuer » ,
denen st « saft unstchibar ongesttzt stnd Blei steht
man auch » ieweWn Schaltragen und di « labolartig
ausladenden Schal », während dl « herrenmätzigen Re »
Der » und Umlegekragen dem klastischen und de «
sportlichen Dattttur reserviert bleibe «. Astr iunge
Mädchen werde « am llomplet lose , kurze stacken ge¬
bracht . währen » dir reite Frau taillierte stocken
trägt , deren Schob schön glockig au »ladet . Unter der
langen stacke bleivf der Rock en «, zur kurze « ' stacke
gebärt iedoch stet » ein staltearock oder ein Glocken¬
rock . Da » Mantelkleid spielt » war nicht mehr di «
Molle die e» «inst hatte , ist aber trotzdem recht ele¬
gant und vornehm ! Krauen di « viel auägeben , wer¬
ben e» nicht misten «olle «. Drei reizende Modell «
bleie » Genre » zeigen die Abbildung « « , S 7006, I
KM und D 8865.

ff 70M. Manttl au » Velour » de laine mit geiz -
Verbrämung Gerade , enge Form , mit einem lkaops
zu schließen Seitlich Lchniitesseki . Semver - Schnltt -
mnster , für all « Grüßen oerwendba - ist gebrauch »,
fertig lagernd « ad sofort erhältlich Prri » ES 7. 80

ff 7047 Manttl au » Duvetin « mit rrestebesatz
vorn und im Rllcken durchgehend geschnitten , setzt
seiUich «in glockig fallender reit au. Semper - Schnitt »

master , fstr alle Gröhe » verwendbar . Ist gebrauch »-
fertlg lagernd » ud sofort . erhältlich drei » ES IM ,

ff IW». Mantelkkei » au » du stch gemustertem
Shantestestoff mit Pelz Verbrämung . Am Vorderteil
Schnitteffekt , in desten Rundung stch Taschen bilden .
Semper - Schnittmuster , für alle Gröhe « verwendbar ,
ist gebrauchpferkig lagernd « nd sofort erhältlich ,
vrei » Ke 7. B0.

X IM . Mantetkleio au » ithokoladebranuem Rio ».

Bon den Hittten hängen gefaltete Schoßteile herab .
Semper - Schnittmuster , für all « Gröhe « verwendbar ,
ist gebranchöferttg lagernd und sofort erhältlich .
Prell KS IM -

D » US. Strahenkleid an » fahlblauer Seid « mit
apartem Spitzenbesatz . Semper - Schnittmuster , für
all » Gröhe » verwendbar , ist g«brauch »seriig lagernd
und fofeit erhältlich , Pt ei » KS IM, ,

* * fertl ? sngesehnlttenen ^ i « u > Eft - tt < dhniiiinuster : '
Mt zentrale der , « C , drad U, rddaerava MMn. « and alte WareaMater der „ « K** . jW
■a ffrag : s , Mftt t , aenniM acMMaa . h drefft ftL . MMMba « t . « mm Nah ,
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